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Die Kampseesolge gegen England
in Sen ersten sonsten äe« Krivgsjalirv« 1941 - Lu8SMMvnks88vnSvr Vvriüit Sv8 Vberkommancko8 Ser Uestrmuült

DNB.  Berlin.  11. Juni. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

„Zn den ersten Monaten des Kriegsjahres 1941
hat die deutsche Wehrmacht unter der Führung ihres.
Obersten Befehlshabers im Kampfe gegen England auf
der Erde , zur See und in der Luft neue große Siege
errungen . Sie reihen sich würdig den weltgeschichtlichen
Erfolgen des Zahres 1949 an.

Kriegsmarine und Luftwaffe haben der britischen
Wehrmacht, Handelsfchiffahrt und Kriegswirtschaft
weiter schwerste Schläge versetzt. In Nordafrika
wurden die in Monaten mit großer Ueberlegenheit an
Zahl und Waffen erreichten britischen Vo .eile durch
einen kühnen Gegenangriff deutscher und italienischer
Verbände in kürzester Frist zunichte gemacht, a «fdem
Bakkan  in dreiwöchigem Feldzug Jugoslawien und
Griechenland niedergeworfen , die gelandeten britischen
Truppen vernichtend geschlagen, ihrer schweren Waffen
und Ausrüstung beraubt und unter starker Einbuße an
Toten , Verwundeten und Gefangenen vom griechischen
Festland vertrieben.

I.

Oie Aufgabe der Kriegsmarine
Die Hauptaufgabe der Kriegsmarine, die Störung der

feindlichen Lebenslinien durch den Handelskrieg, würbe in
pausenlosem Einsatz von Unter- und UeberwasserstreitLräs»
ten geführt. Unterseeboote griffen im atlantischen Raum
von den Küsten Großbritanniens bis hinunter zur West¬
küste Afrikas 19 Geleitzüge  an , zersprengten sie in
oft mehrtägiger zäher Verfolgung und rieben siez. T. bis
auf wenige Schiffe auf. Dabei wurde das britische
Schlachtschiff „Malaya ", das einen Geleitzug im
mittleren Atlantik zu sichern suchte, durch Torpedatresfer
schwer beschädigt. Schlachtschiffe und Kreuzer führten in
denselben Seegebieten erfolgreiche Unternehmungen gegen
stark gesicherte Geleitzüge durch. Schnellboote  ver¬
senkten in kühnen Vorstößen vor der englischen Ostküste
und im Kanal feindliche bewaffnete Handelsschiffe, Hilfs¬
kreuzer  trugen den Handelskrieg bis in die entferntesten
überseeischen Gewässer.

Insgesamt wurden in den erstem vier Monaten des
Jahres 1941 durch Unterseeboote 973 666 BRT« durch
Ueberwafserstreikkräfke 493 000 BRT» lm ganzen mithin
1471666 BRT durch die Kriegsmarine versenkt.

Hinzu kommen die beträchtlichen, im einzelnen noch
nicht feststellbaren Verluste, die der Feind durch Minen-
einsatz  in nahen und fernen Gewässern erlitt. Ferner
konnte eine größere Zahl wertvoller Prisen  und See¬
streitkräfte in deutsche Stützpunkte eingebracht werden.

71 feindliche Flugzeuge  wurden von der
Kriegsmarine abgeschossen, davon 52 durch Marineartillerie
an Land und 19 durch Bordwaffen von Seestreitkräften.
Hierbei zeichneten sich besonders die Vorpostenboote aus,
die im Zusammenwirken mit Minensuchbooten die heimi¬
schen und die von Deutschland besetzten Küsten schützten.
Gegenüber diesen Erfolgen waren »

die Verluste der Kriegsmarine
in diesem Zeitabschnitt außerordentlich gering. Sie betru¬
gen: 1 Torpedoboot, 3 Unterseeboote und 3 kleinere Kriegs¬
fahrzeuge.

Oer erfolgreiche Lustkrieg
Nicht weniger erfolgreich war der Luftkrieg gegen die

britische Kriegsmarine und Handelsfchiffahrt. In Tag- und
Nachtangriffen wurden um Großbritannien und im At¬
lantik8 englische Kriegsschiffe versenkt, weitere 24, darun¬
ter 2 Kreuzer und 8 Zerstörer, beschädigt. In unermüd.
Uchem Einsatz gegen Gelelkzüge und einzeln fahrende be-
waffneke Handelsschiffe versenkten Fernkampfflugzeuge.
Kampf- und Skurzkampffliegerim glichen Seegebiet 179
Schiffe mit nahezu 764 000 BRT.

Insgesamt verlor England vom Jahresbeginn bis Ende
April auf diesem Kriegsschauplatz an eigenem oder ihm
nützbaren Handelsschisfsraum durch Kampfhandlungen der
deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe2 235 060 BRT,
während über 1 266 666 BRT Schiffsraum beschädigt
wurde.

Mit größter Heftigkeit setzte die Luftwaffe daneben den
Kampf gegen die britische Insel fort.  38 in
wrem Ausmaß sich dauernd steigernde Vergeltungsangriffe
richteten sich gegen englische Verkehrszentren, Häfen und
Industriegebiete. Die Hauptstadt  war das Ziel von 30
Luftangriffen, darunter 12 Bergelkungsgroßangriffen. Der
Schwerpunkt der Vergeltungsangriffe der Luftwaffe lag
aber auf den kriegswichtigen britischen Hä¬
fen mit ihren Werftanlagen. Daß ihre Leistungsfähigkeit
hierdurch sehr stark beeinträchtigt, der Neubau und die
Wiederderstellun-' von Kandels- und Krieas'cdissen weit¬

gehend gestört wurde, steht außer Zweifel. Besonders stark
wurden auch die Schlüsselpunkte der britischen Kriegswirt¬
schaft getroffen. Die britische Rüstungsindustrie ist damit in
ihrer Leistungsfähigkeit weiter herabgesetzt. Eine Reihe von
erfolgreichen Angriffen auf die Einsatzhäfen der britischen
Luftwaffe minderte deren Schlagkraft.

Oie Nachtangriffe
Auch an dieser Stelle muß der historischen Wahrheit

wegen erneut sestgestellt werden, daß es England war, das
mit den Nachtangriffen auf deutsche Städte und dadurch
mit den meist ungezielten Bombenwürfen auf Wohnviertel
trotz aller Warnungen begonnen hatte.

Dennoch versuchte die deutsche Luftwaffe so lange als
möglich den Vergeltungsangriff aus die englische Zivil¬
bevölkerung zu vermeiden, bis sie aber endlich durch den
sich steigernden skrupellosen Bombenwurf britischer Flug¬
zeuge gezwungen wurde, nunmehr auch selbst ähnlich vor¬
zugehen. Dies wurde in den Berichten des Oberkommandos
der Wehrmacht jedesmal bekanntgegeben. Während aber
von diesen Vergeltungsschlägen abgesehen, die deutsche
Luftwaffe bemüht ist, auch heute noch nach Möglichkeit je¬
den unnötigen Angriff auf die englische Zivilbevölkerung
zu vermeiden, zeigt die Wirkung der britischen Luftangriffe
genau das gegenteilige Bild. Infolgedessen war auch der
angerichtete militärische und wehrwirtschaftliche Schaden
sehr gering.

Die Briienbomben auf Wohnviertel
Gleichzeitig aber stieg die Prozentzahl der Sprengbom¬

ben, welche die britische Luftwaffe auf Wohnhäuser deut¬
scher Städte, darunter auf Krankenhäuser, Lazarette. Kir¬
chen und Friedhöfe, warf. Damit wird bewiesen, daß Groß¬
britannien glaubt, planmäßig den Terrorkrieg gegen die
deutsche Zivilbevölkerung führen zu können. Die Berechti¬
gung der deutschen Vergeltungsschläge wird damit nur be¬
stätigt.

Deutsche Jagd- und Flakverbände wehrten die Angriffe

oes Gegners aus oas meicysgeviel unö Sie vejetzten Ge¬
biete mit steigenden Erfolgen ab. Im übrigen verhinderte
die vorbildliche Haltung der Zivilbevölkerung und aller Or¬
ganisationen des Luftschutzes, daß der Heimat größere
Schäden an Gut und Blut zugefügt wurde.

Oie Briten verloren 441 Flugzeuge
Durch deutsche Fliegerabwehrartillerie wurden bis Ende

April 97 feindliche Flugzeuge abgeschossen. Die Iaht der ln
Luflkämpfen über Großbritannien und dem Festland ab¬
geschossenen englischen Flugzeuge beläuft sich ans 271. Wei¬
tere 73 britische Flugzeuge wurden am Boden zerstört. Mit¬
hin verlor die britische Luftwaffe allein auf diesem Kriegs¬
schauplatz während der ersten vier Monate des Jahres 441
Flugzeuge. Demgegenüber lagen die Verluste der deutschen
Luftwaffe noch wesentlich unter 56 Prozent.

Gemeinsam mit Italien
Der deutschen See- und Luftkriegsführung gegen Eng¬

land kam es in der Berichtszeit besonders zugute, daß
durchItalien  im Mittelmeerraum dauernd starke bri¬
tische See- und Luftstreitkräste gebunden wurden. Diese
bedrohten andererseits in zunehmendem Maße die italieni¬
schen Seeverbindungen nach Libyen und erschwerten damit
den Abwehrkampf der dort stehenden italienischen Heeres¬
verbände gegen zahlenmäßig und technisch weit überlegene,
aus allen Teilen des Empire herangeholte britische Kräfte.

Um die Lage im Mittelmeer zu erleichtern, wurde An¬
fang Januar zunächst eindeutsches Fliegerkorps
unter General der Flieger Geister in Unteritalien einge¬
setzt. Im Zusammenwirkenmit italienischen Fliegerverbän¬
den hielt es in Tag- und Nachtangriffen den englischen
Stützpunkt Malta nieder, fügte den britischen Scestrelt«
kräften schwerste Verluste zu, versenkte eine beträchtliche
Zahl feindlicher Schiffe und bekämpfte mit großem Erfolg
die britischen Flughäfen in Aegypten und in der Cyre-
naika.

^Fortsetzung Seite 2)

Schwerer Schlag gegen Englands Selversorgung
Haifa bombardiert — Angriffe auf die britischen Tanklager und Hafenanlagen — Deutsche Kampfflieger¬

verbände starten von neugewonnenen Stützpunkten

Berlin,  11. Juni. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

«Im Mitkelmeerraum griffen deutsche kampffliegerver-
bände von neu gewonnenen Stützpunkten aus mit gutem
Erfolg die britischen Tanklager und Hafenanlagen von
Haifa an. Mehrere Explosionen und Brände wurden her¬
vorgerufen.

In Nordafrika bekämpfte deutsch-italienische Artillerie
britische Batlerieskellmigenbei Tobruk und zwang den
Feind zum Einskellen des Feuers. Erfolgreiche Angriffe
der deutschen Luftwaffe richteten sich gegen Marsa Matruk.
In Baracken und Treibstofflagern entstanden mehrere
Brände.

Kampfflugzeuge griffen an der schottischen Ostküsie und
im Bristol-Kanal zwei stark gesicherte britische Geleltzüge
an, versenkten aus ihnen zwei Handelsschiffe mit zusammen
16 666 BRT und beschädigten fünf weitere Fracht, und
Tankschiffe so schwer, daß mit weiteren Verlusten an
Schiffsraum gerechnet werden kann. Bei den Luftangriffen
gegen Hafenanlagen am Nordausgang des Bristol-Kanals
konnten einige Großfeuer und zahlreiche kleinere Brände
beobachtet werden.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fände», weder bei Tage nach bei Nacht statt.

An der Durchführung der Operationen auf Kreta hatten
der Kommandeur einer Gebirgsdivision, Generalmajor
Ringel, sowie als Kommandeure von Gebirgsiägerregimen-
kern die Obersten Utz, Jais und Krakau und der Komman¬
deur eines Gebirgsartillerie-Regiments Oberstleutnant
Wittmann mit den ihnen unterstellten Truppen entscheiden-
den Anteil."

Nachhaltige Wirkung des deutschen
Luftangriffs

Berlin, 11. Juni . Die strategische Auswirkung des, deut¬
schen Sieges auf Kreta wird mit jedem Tage deutlicher sicht¬
bar. Seit einer Woche.fällt ,in kurzen Abständen Schlag auf
Schlag auf die britischen Bastionen im östlichen Mittelmeer
nieder.

Dem ersten Luftangriff auf Alexandria in der Nacht zum
5. Juni folgte drei Nächte später ein zweites noch heftigeres
Bombardement. Ein dritter Vorstoß der deutschen Luftwaffe
richtete sich in der Nacht zum 10. Juni gegen Len britischen
Flottenstützpunkt Haifa an der Nordküste Palästinas. Haifa
gehört zu den stärksten Stützpfeilers, auf Lenen Großbritan¬
niens Stellung im Oümittelmeer beruht.

Stadt und Hafen Haifa verdanken ihre sprunghafte Ent¬
wicklung in den letzten Jahren sowohl der politisch-strate¬
gischen Machtverschiebung im Mittelmeer, wie besonders auch
der Bedeutung, die es in der Erdölwirtschaft gewonnen hat.
Seit Januar 1935 führt nämlich von hier eine direkte Rohr¬
leitung, die sogenannte Pipea Line zu dem wichtigen Erdöl,
gebiet im Irak. Diese über 1000 Kilometer lange Oelader
führt von Haifa nach Haditha und weiter über Euphrat und
Tigris hinweg nach Kirkuk in das Herz des irakischen Oel-
gebietes. Ein nördlicher Strang, der in Haditha abzweigt und
nach Tripolis führt, liegt seit dem Waffenstillstand Frankreichs
im Sommer 1910 still, da ihn die Engländer durch ihre Mili¬
tärbehörde absperrten.

Während man noch bis 1938 ausschließlich das rohe Oel
in Tankschiffe,weiterverfrachtet, errichteten die Engländer in
Haifa 1939 eine große Raffinerie, um nun von dort aus vor
allem ihre Mittelmeerflotte mit Fertigprodukten, mit Dieselöl,
Heizöl und Schmieröl beliefern zu können. Diese Raffinerie
wurde noch gerade vor Kriegsausbruch fertiggestellt. Ihre
Zerstörung durch italienische Luftangriffe leitete den neuen
Abschnitt der Geschichte des Iraks ein.

Einen Begriff von der Bedeutung Haifas als Oelstation
bekommt man, wenn man sich die Angaben für das letzte
Vorkriegsjahr vergegenwärtigt. Danach betrug die Transport¬
leistung im Jahre 1938 im Nordstrang 2,2 Millionen, im Süd¬
strang2079 000, zusammen also 1,2 Millionen Tonnen.

Gegen diese Oelversorgungszentrale der britischen Flotte
in Haifa.richtete sich in der Nacht zum 10. Juni der Angriff
starker deutscher Luftstreitkräfte. Die bei guter Sicht abgewor-
fenen Bomben lagen durchweg in den befohlenen Zielen des
Hafengebietes. Ausgedehnte' Brände und gewaltige Qualm¬
wolken zeigten die verheerende Wirkung zahlreicher Volltreffer
in den langgestreckten Oeltanklagern an. Sprengbomben rissen
die fast 500 Meter langen Lademolen auf und richteten an der
Kaianlagen und Verladeeinrichtungen beträchtliche Zerstörun¬
gen an. Mit besonders nachhaltiger Wirkung wurden die
Oellagerplätze am Nordende des Hafens aufs Ziel genommen.
' Der Angriff auf Haifa und die Leiden Angriffe auf Ale¬

xandrien, die innerhalb einer Woche von den neugewonnenen
Positionen auf Kreta unternommen wurden, zeigen, daß es
jetzt im östlichen Mittelmecr zwischen Alexandrien und Suez
bis nach Haifa für die britische Wehrmacht keinen Stützpunkt
mehr gibt, der nicht in der Gefahrenzone der deutschen Luft¬
waffe liegt.



(Fortsetzung von Seite 1)
uienlg später entschloss sich Ser Führer uns oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht entsprechend einer Vereinbarung
mit dem Duce an der Seite der italienischen Wehrmacht in
Nordasrika mit deutschen Truppen unmittelbar einzugrei¬
fen. Von Mitte Februar an wurden diese fortlaufenden
Seetransporte unter dem Geleit italienischer Seeslreikkrüfts
und unter Luftsicherung durch deutsche und italienische
Flieger nach Libyen übergeführk.

Zusammen mit dort bereits stehenden italienischen
schnellen Verbänden bildeten sie im Rahmen der italieni¬
scher Armee in Libyen unter dem Befehl des Generals
Garibaldi das deutsche Afrikakorps,  mit Lessen
Führung der im Feldzug gegen Frankreich als Komman¬
deur einer Panzerdivision hervorragend bewährte General¬
leutnant Rommel  betraut wurde . Sogleich nach der
Ausschiffung oorgeworfene deutsche Aufklärungskräfte stie¬
ßen am 22. Februar bis westlich El Agheila vor und ge¬
wannen damit für die weiteren Operationen eine günstige
Ausgangsstellung . Die nach und nach eintreffenden und so¬
fort vorgezogenen Teile des Korps schlossen ohne Verzug
dorthin auf . Durch Vortreiben von Sicherungen tief ln die
Wüste hinein wurde die Südflanke gegen Ueberraschungen
gesichert.

Oer Kampf in Aor-afrika
Roch vor beendeter Versammlung feiner Kräfte krak Ge-

neral Rommel am 24. März zum Angriff an . Schon am
31. Mär ; durchbrachen Panzerlruppen des Korps , wirksam
unterstützt von kampfverbänden der deutschen und italieni¬
schen Luftwaffe , die ostwärts El Agheila seit längerem vor¬
bereiteten und zäh verteidigten britischen Stellungen . 2n
rastloser Verfolgung des nunmehr fluchtartig nach Norden
zurückgehonden Gegners wurde am 2. April Agedabia und
schon zwei Tage später de: als Rachschubbasis für die wei¬
teren Operationen wichtige Hafen Benghasi genommen.
Reiche Beute fiel hierbei in die Hände de: Verbündeten.

Vor den aus dem Raum um Benghasi entlang der
Küste sogleich weiter vordringenden deutschen und italieni¬
schen Divisionen wich der Feind nur Schritt für Schritt
unter mehrfachen Gegenangriffen nach Osten aus . Inzwi¬
schen hatte General Rommel starke motorisierte Kräfte sei¬
nes Korps zum

Vorstoß quer durch die Wüste
ln nordostwärtiger Richtung angesetzt. Sie erreichten be¬
reits am 6. April nach Ueberwindung hartnäckigen feind¬
lichen Widerstandes das 250 km nordwärts Agedabia ge¬
legene Vir Tengeder . Teile drehten hier nach Norden ein,
stellten noch am gleichen Tage bei El Michili eine starke
feindliche Gruppe zum Kampf und schlugen sie vernichtend.
Der Gegner büßte hierbei neben schweren blutigen Ver¬
lusten weit über 2000 Gefangene , darunter mehrere Gene¬
räle und zahlloses Kriegsmaterial ein. Die übrigen Kräfte
blieben im Vorgehen nach Nordosten und nahmen unge¬
achtet heftiger Sandstürme und großer Nachfchubschwierig-
keiten am 8. Avril . nack> sckwerem Kamvf den wichtigen

Küstenplatz Derna.  hierbei zeichnete sich General¬
major Kirchheim  durch vorbildlichen persönlichen
Einsatz besonders aus . Am d. April trafen dort auch die
entlang der Küste vorgestoßenen Teile des Afrikakorps ein.

Nach dem Fall von Derna wurde die Verfolgung der
entkommenen Teile des Feindes unverzüglich ausgenom¬
men . Noch am 10. April erreichten deutsche und italienische
Truppen die Gegend von Tobruk,  wo ihnen frische
und starke britische Kräfte entgegentraten . Hier fiel, seinen
Truppen vorauseilend , Generalleutnant von
Prittwitz und Gaffron  bei einer Erkundung in vor¬
derer Linie . Am 11. April wurde die Einschließung des von
beherrschenden höhen mit festungsartig ausgebauten Stel¬
lungen umgebenen Platzes vollendet. Schnelle Verbände
stießen darüber hinaus auf Bardia  vor , das am 12.
April genommen wurde , bemächtigten sich Tags darauf nach
mehrstündigem Kampf gegen britische Panzer des Grenz¬
forts Capuzzo und überschritten die ägyptische
Grenze.  Gegenangriffe des Feindes brachen unter schwe¬
ren Verlusten zusammen . Ebenso scheiterten alle mit teil¬
weise sehr starken Kräften und unter Einsatz von Panzern
unternommenen Versuche des Gegners , den sich, immer
enger schließenden Ring um Tobruk zu sprengen.

Die Cyrenaika zurückeroberi
In knapp zwei Monaten hat das deutsche Afrikakorps

unter den besonders schwierigen Verhältnissen des afrikani¬
schen Kriegsschauplatzes und unter schweren Kämpfen gegen
starke britische Kräfte über 1800 Kilometer zurückgelegl.
Dank der kühnen, angrissssreudigen Führung und der über¬
ragenden Leistung der deutschen und italienischen Verbände
ist es gelungen , in dreiwöchigem Feldzug die ganze Tyre-
naika mit Ausnahme von Tobruk zurückzuerobern und da¬
mit die früheren britischen Erfolge wieder zunichkezumachen.

Zum Gelingen dieser Operationen trugen die deutsche
und italienische Luftwaffe und die italienische
Kriegsmarine  in hohem Maße bei. In Libyen eingc.
fetzte Verbände der deutschen Luftwaffe unter Generalma¬
jor Fröhlich und mit ihnen wetteifernde italienische Luft¬
streitkräfte unterstützten die Heerestruppen durch weiträu¬
mige Aufklärung und wirksames Eingreifen in den Erd¬
kampf. Sie trafen den feindlichen Nachschub durch kühne
Luftangriffe auf Kolonnen , Schiffe und Häfen sowie durch
Verminung des Suezkanals,  hierbei wurden
bis Ende April bei geringen eignen Verlusten 7 2 feind¬
liche Flugzeugeabgeschossen.

Die schwierige Aufgabe der Seetransporte von
Italien nach  N o r d a f r i k a wurde schnell und erfolg¬
reich bewältigt . Den Geleitschutz übernahmen italienische
Seestreitkräfte . Dank ihrem aufopferungsvollen Einsatz und
der bei jedem Wetter geflogenen deutschen und italienischen
Luftsicherung hielten sich die Ausfälle bei der Ueberführung
der Transportstaffeln in ganz geringen Grenzen.

Der zweite Teil des Berichts des Oberkommandos der
Wehrmacht über den Feldzug auf dem Balkan wird morgen
bekanntgegeben.

Massenfluchi aus Alexandria
Bereits 40 000 Flüchtlinge.

Die Flucht aus Alexandria nimmt , wie Reuter aus die¬
sem von der deutschen Luftwaffe hart angepackten briti¬
schen Flottenstützpunkt meldet , immer größere Ausdehnung
an . Die Zahl der Flüchtlinge sei rasch auf 40 000 gestiegen
und nach Ansicht eines höheren Eisenbahnbeamtsn werde
sich diese Zahl in den nächsten Tagen mindestens verdop¬
peln . Auf dem Bahnhof habe man , wie Reuter weiter be¬
richtet, besondere Maßnahmen treffen müssen» um etwas
Ordnung in das völlige Durcheinander zu. bringen^

Hailas Oeltanks brennen
BNtzangriff Deutscher Tturzkamvfbomber auf die Oelfilos von Haifa — Großfeuer lodern kilometerwei»

Von Knexsdericbter Karlbeknr ttolrbausea
— , 12. Juni . (PK .) Im östlichen Mittelmeer liegen

Englands lebenswichtige Depots . Kein Bollwerk schützt die
Arsenale von Alexandria oder die Oelfilos von Palästina
mehr . Der Weg zu diesen großen Zielen ist frei . Nun haben
deutsche Sturzkampfbomber zugeschlagen und die Oeltanks
von Haifa mit vernichtendem Blitzangriff getroffen.

Es ist wieder eine neste Straße , auf der die mit Bomben
beladenen Flugzeuge gegen England zieheil. Sie führt über
das Mittelmeer , durch Wolkenvorhänge nach Osten, und an
ihrem Ende stehen die ölgefüllten Tanks von Haifa.

Zum ersten Mal überfliegen deutsche Sturzkampfbomber
die Küsten von Englands gelobtem Lande , sehen die Be¬
satzungen der Flugzeuge unter sich die biblischen Stätten , die
der Engländer zu höchst modernen Zentren seines Welthandels
machte. Nach Haifa fließt das Oel der Quellen von Mossul,
und noch warten auch heute dort im Hafen die Tankschiffe auf
den Treibstoff , um ihn zu den englischen Stellungen zu
transportieren . Es geht hier in Haifa für England um alles.
Eine Menge leichter und schwerer Flakartillerie ist aufgefah¬
ren und richtet heftigstes Feuer auf di? angreifenden Sturz¬
kampfbomber. Als die ersten Bomben fallen, wandelt sich
schlagartig das nächtlich stille Bild . Stichflammen steigen auf,
und plötzlich bricht ein riesiger Brand  aus . Ein Vul¬
kan  scheint sich aufgetan zn- haben . Jede neue Bombe entfacht
weitere Feuer . Standen vor dem Angriff die Reihen der
vielen Oeltanks als dunkle Hauben da unten , so herrscht jetzt
ein riesiges Chaos , wüten höllische Feuer!  Mit breiten
dunklen Rauchwolken verbrennt das Mossul -Oel. Nicht ge¬
troffene Silos gehen in der Gluthitze in die Luft . Volltreffer
verwüsten Rohrleitungen und zerstören Pumpwerke und Raf¬
finerien . Der Schein des ungeheuren Brandes , der aus zahl¬
reichen neuen Herden genährt wird , steht vor der Bucht von
Haifa , leuchtet bis nach Aka hinüber . Und immer neue Bom¬
ben detonieren genau in LenOelanlagen,  richten ein
Unheil an , das der dämmernde Morgen nach dem letzten An¬

griff noch in seiner Furchtbarkeit enthüllen wird . Tausend«
Liter Oel Verbrannten in den Nachtstunden.

Die Gebäude der Oelgesellschaften wurden ebenfalls ge¬
troffen und in kurzer Zeit mit einem einzigen Angriff uner¬
meßlicher Schaden angerichtet.

England wurde damit an einer seiner empfindlichsten
Stellen getroffen.

Riesengroß ist die Gefahr für die britischen Stützpunkte
im östlichen Mittelmeer geworden.

Fast 700 mal Fliegeralarm auf Malta
Genf , 12. Juni . (Eig . Funkmeldung .) Nach einer Reuter¬

meldung hatte die Insel Malta in einem Jahr 694 Flieger¬
alarme.

Heftige Angriffe der Engländer in Syrien
Der Bericht des französischen Kriegsministeriums

Genf , 11. Juni . Wie aus Vichy gemeldet wird , teilt das
französische Kriegsministerium am Mittwoch abend über die
Operationen in Syrien u . a . mit , daß die Engländer am Nach¬
mittag des 10. und am Vormittag des 11. Juni nach Ver¬
stärkung ihrer Stellungen und nach Einsatz neuer Streitkräfte
heftige Angriffe gegen die französischen Stellungen unter¬
nommen hatten . Im Südlibanon sei es australischen Truppen
gelungen , längs der Küste nördlich des Litaniflusses vorzu¬
dringen . Im Westen des Hermongebirges hätten die Merd-
jahoun verteidigenden Strsitkräfte nach Norden auf die Höhe
von Asbaha zurückgenommen werden müssen. Zwischen dem
Hermongebirge und dem Dschebel Drus feien mit Unter¬
stützung der Luftwaffe iene Reihe von erfolgreichen lokalen
Angriffen unternommen worden . Die französische Luftwaffe
habe die gegnerischen Landstreitkräfte und britische Schiffe
Lombardiert und am 8. und 9. Juni neun britische Flugzeuge
abgeschossen.

..Churchills Rechenschaftsbericht"
Klägliche Entschuldigung mit „ungenügender Rnftnng" — Ucberlegenheit der deutsche« Luftwaffe zugegeben

„Lage von vornherein hoffnungslos"

Nachdem Churchill dafür gesorgt hatte , daß sich der erste
Sturm der Enttäuschung in England über die britische Nie¬
derlage auf Kreta zuvor in der bestellten Kritik der Presse
austobte , stellte er sich nun selbst dem Unterhaus , um den
verlangten „vollständigen Rechenschaftsbericht" über die
jüngste Katastrophe zu geben.

Aber gleich seine ersten Worte waren eine Enttäuschung.
.Es wäre ein Irrtum ", so sagte Churchill , „wenn das Haus
die Haltung annehmen wollte, eine Erklärung über die ver¬
schiedenen Episoden dieses Kampfes zu verlangen , und die
Forderung stellen würde , daß jedesmal , wenn eine Kampf-
Handlung verloren und ein Teil der Front eingedrückt fei,
ein Bericht darüber gegeben werden sollte. Ich käme da¬
durch in Gefahr ", erklärte Churchill , „dem Feinde für ihn
wertvolle Mitteilungen zukommen zu lasten". Nach dieser
abgedroschenen Ausrede fährt Churchill dann mit dem Ver¬
such die Niederlage zu bagatellisieren fort : „Ein weiterer
Grund , der mich zur Mißbilligung einer Debatte über den
Kampf auf Kreta veranlaßt , ist der, daß dies nur ein Teil
eines sehr wichtigen Feldzuges im mittleren Orient ist. Bei
einer genaueren Betrachtung einer Operation spielen der
Gewinn und Verlust an Zeit , die Auswirkung der neuen
Lage auf die Zukunft eine große Rolle sowie auch die ver¬
fügbaren Hilfsmittel ". „Es gibt zahlreiche Inseln und stra¬
tegische Punkte in den Meeren ", so fährt Churchill entschul¬
digend fort , „und wenn man versuche, überall in Sicherheit
zu sein, so sei man nirgendwo stark".

„Die Tatsache bleibt bestehen", an dieser Feststellung
kommt Churchill heute nicht vorbei, „daß die englische Rü¬
stung der beuischen ganz unverhältnismäßig unterlegen ist".
Wie zu erwarten war , sucht er die Schuld dafür von sich ab¬
zulenken und sagt mit einem deutlichen Blick auf seine Vor¬
gänger „die Ausrüstung unserer Armee bei Krieasausbruch
war äuyerst spärlich und mangelhaft . Die Nnzulänglichkei-
ten traten besonders deutlich in Erscheinung bei den Waf¬
fen, für dir der dringendste Bedarf vorlag ".

Zwar versucht Churchill wieder, das britische Volk mitdem Hinweis zu vertrösten , „die Produktion in den briti¬
schen Fabriken fiele nicht in so beunruhigendem Matze aus,
wie behauptet werde. Aber er muß zugeben. „ieder der sich
einbildet , daß England große Quantitäten an Flakgeschüt¬
zen und Flugzeugen habe, ist „ein schöner Dummkopf".
„Die Deutschen ", so sagte er „stellen Kriegsmaterial
am laufenden Bande her und haben in eroberten Ländern
mehr erbeutet , als sie überhaupt nötig haben. Daher ist
unsere Lage von der ihrigen gewiß sehr verschieden".

Auf das resignierte Eingeständnis , mit dem Cvurchill die
Verantwortung von sich abwälzen will, „uns fehlten schon
bei Kriegsbeginn alle modernen Waffen , die sich als eine Le-
bensnotwend,gleit der modernen Kriegführuna erwiesen
haben", fühlt sich sogar Hore -Belisha in seiner Ehre getrof¬
fen und wirft Churchill vor , „daß England in Dünkirchen
Leu besten Teil der Ausrüstung verloren habe, der je auf
der britischen Insel verschifft worden sei".

Im einzelnen geht Churchill dann auf die Ueberlcgen-
heit insbesondere der deutschen Luftwaffe  ein und
muß zugeben, daß sie die britischen Flugzeuge von den Flug¬
plätzen m Griechenland „vertrieb -n" habe und dir Plätze
sehr schnell für den eigenen Gebrauch einrichtete.

In vollständigem Widerspruch zu seinen früheren Be¬
hauptungen stellt Churchill dabei die Lage auf Kreta
nun von vornherein als hoffnungslos  dar und
sagt : „Niemand , der die Verantwortung für die Vertei¬
digung Kretas zu tragen hatte , konnte an der Tatsache zwei¬
feln, daß nur eme sehr spärliche Unterstützung unserer Trup¬
pen und unserer Flotte , die im Umkreis der Insel operier¬
ten, zu erwarten sei. Das war eine Feststellung", erklärte
Churchill heute, „die die militärischen und anderen verant¬
wortlichen Stellen nicht erst trafen , als die Entscheidung ge¬
fallen war ". Widersinnig ist es, wenn nach dieser Erklä¬
rung über die vorauszusehende Niederlage Churchill die
Blutopfer  besonders an australischen und neuseeländi-
" n Truppen damit entschuldigen will, daß er sagt, ,,man
könne nicht ganz sicher sein, wie eine Schlacht sich entwickele,
bevor sie überhaupt stattgefunden hätte . _ _

„Wenn wir Kreta verlassen hätten " so fährt Churchill
fort , „ohne einen Schuß Mufeuern , so hätte diese Flucht
dem Feind den Schlüssel zum östlichen Mittslmeer ausge-
hündigt. Kreta war ", so gibt selbst Churchill zu, „ein
außerordentlich wichtiger Punkt  unserer Ver¬
teidigungslinie ". Im einzelnen auf dir ihm vorgeworfenen
Fehler emzugehen lehnt Churchill ab mit der Begründung,
„die Leute lieben keine Niederlagen , sie werden sie auch nicht
lieben, wenn man ausführliche Erklärungen darüber gibt ."
Trotzdem hat Churchill die Stirn , an das Vertrauen des bri-
tffcken Volkes zu appellieren, und meint . ..keine Reaieruna

könne Krieg führen , ohne auf einer sicheren Grundlage zu
stehen". „Es ist unheimlich", so sagte Churchill, „immer über
die Schultern sehen zu müssen, um festzustellen, ob man Von
dort nicht überfallen wird ".

In einem zusammenfassenden Schtußbericht erklärt«
Churchill dann noch, „die deutschen Fallschirmtruppen hätten
keine neuseeländischen Uniformen getragen ". Das Mißver¬
ständnis sei dadurch entstanden, weil deutsche Fallscherm-
truppen britische und neuseeländische Verwundete verfolg¬
ten , die sich vor ihren Linien befanden".

Die Erbärmlichkeit Churchills zeigt sich hier in ihrer
ganzen Niedrigkeit , wenn er seine gemeine Lüge über die
deutschen Fallschirmjäger , nnr unter dem Druck der Tatsa¬
chen znrücknimmt, um sie durch eine neue, nickt weniger
verwerfliche zu ersetzen.

Das ganze klägliche Entschuldigungsgestammel , das
Churchill hier für seine neue Niederlage vorbringt , wirkt
umso würdeloser , als es der erprobte Rückzugsstratege vor
der Schlacht, wie immer , nicht an großen Worten fehlen
ließ, „Kreta bis zum Tod zu verteidigen ." Es wird auch da¬
durch nicht ehrenvoller , wenn Churchill heute erklärt , daß er
die hoffnungslose Position nicht kampflos räumen wollte.
Denn wieder sind es die Hilfsvölker gewesen, diesmal
Australier und Neuseeländer , die in erster Linie ihr Blut
opfern mußten , während die englischen Truppen vorzeitig
das Feld räumten . Wenn trotzdem Churchill um Vertrauen
bittet , setzt er eine Blindheit voraus , aus der das Erwachen
umso furchtbarer sein wird . , ^ ^

In einem  allerdings unterscheidet  sich diese Rede,
mit der dieser Katastrophenpolitiker die Kette seiner Nieder¬
lagen bislang zu beschönigen versuchte von den früheren:
daß sie nämlich in ihrem Ton von Fall zu Fall düsterer und
hilfloser werden und immer schwärzer und von den Wolken
des drohenden Unterganges beschattet sind.

Was ein griechischer Kommandant erlebte
Athen , 11. Juni . Der Kommandant des griechischen Tor¬

pedobootes „Sseudoni ", Domestims , der durck deutsche
Truppen als Kriegsgefangener von der Insel Kreta nach
Athen gebracht worden war , erklärte einem Mitarbeiter
des DNÄ . daß sich die Engländer gegenüber den griechischen
Seeleuten in geradezu skandalöser Weise verhalten hätten.
Kommandant Domestims erhielt den Befehl , einen durch
Stukas bewegungsunfähig gewordenen Zerstörer nach Kreta
abzuschleppen. Als er glücklich an der Suda -Buckt ein ge¬
troffen war . verlangte er Kohlen für sein Schiff., Brenn¬
material war aber nicht vorhanden . Man sagte ihm, daß
am nächsten Tag das Kohlenschiff „Stella " aus dem Piräus
erwartet würde . Dieses Schiff kam jedoch in Kreta nicht an;
es war von der deutschen Luftwaffe versenkt worden .̂ Da¬
raufhin vertrösteten ihn die Engländer auf Kohlenschiffe,
die aus Aegypten erwartet würden . Das wurde dem grie¬
chischen Kapitän denn doch zu viel, und er erlaubte sich an
den Engländer die Frage zu richten, wie sie sich eigentlich
den Krieg ohne Kohlen vorstellten . Sie hätten doch sechs
Monate Zeit gehabt, rechtzeitig für Kohle, zu sorgen. Aüf
diese Bemerkung wurde der englische Motzüneoffizier wütend,
um seinen Verbündeten schließlich zum Büro hinauszuwer¬
fen. Dieser aber ging zum griechischen Admiral und Mari-
neminister Sakellariou und führte über das Verhalten der
Engländer und über den Kohlenmangel bewegte Klage.
Der Marineminister konnte nicht anders , als die herausfor¬
dernde Haltung der Engländer zu bestätigen und zu erklä-
reu , daß Griechenland durch die Engländer in eine Kata¬
strophe hineingszogen sei. wie man sie sich größer und
schrecklicher nicht vorstellen könne. Und zu alledem durften
die Griechen gegenüber den Engländern nicht einmal den
Mund auftun.

- Grone ueoerscywemmungcn in oen riTA . irmoige oer
vielen Ueberschwemmungen in den Gebieten des Mittel » und
Südwestens der USA , die von anhaltenden Sturzregen ver¬
ursacht wurden , kamen, wie Associated Preß meldet, bisher
29 Menschen ums Leben. Ferner wurden zahlreiche Felder
überschwemmt, Häuser stürzten ein, und auch Vieh ist er¬
trunken . Besonders schwer betroffen wurde die Stadt
Albanh im Staate Texas , wo zwei Staudämme barsten und
reißende Fluten über die Stadt hereindrangen . Hierbei sind
neun Perionen ertrunken , zahlreiche andere werden vermißt.

** Kurzes , starkes Erdbeben in Mexiko. In Manzanillo
im Staate Colima (Mexiko) wurde ein kurzes, aber starkes
Erdbeben verspürt . Die Einwohner verließen schnell ehre
Wohnungen und begaben sich auf die Straße , da sie Ein¬
stürze befürchteten. Auch in der Stadt Colima . die erst kürz¬
lich von einem schweren Erdbeben heimgesncht worden war,
ist ein neues Beben bemerkt worden.



Gedenktage Amtliche Nachrichten
12 . Juni.

1815 Gründung der Deutschen Burschenschaft in Jena.
1850 Der Offizier und Geschichtsforscher Maximilian Gras

Dort von Wartenburg in Klein -Oels geboren.
1909 Der Tiermaler Friedrich Specht in Stuttgart gest.
1919 Der Gründer der Landerziehungsheime . Hermann

Lietz , in Haubinda gestorben.
1940 Kapitulation der bei St . Valery emgeschlossenen

Feindkräfte . Die Marne vielfach überschritten . Cha-
lons genommen.

Heute vor einem Jahr
Zum 12. Juni 1941.

lun der gesamten französischen Angrisfsfront sind
dis Operationen im raschen Fortschreiten . Die Marne
ist an vielen Stellen im Kampf überschritten . In der
Champagne haben unsere Divisionen in der Verfolgung
des Feindes Chalons genommen und die Schlachtfelder
von 1915 überschritten . Auch zwischen Argonnen und
Maas gewinnt der Angriff an Boden . Bisher über
100 000 Gefangene gemeldet.

Trotz schlechter Wetterlage griffen Kampf - und
Sturzkampfverbände zur Unterstützung des Heeres , ins¬
besondere im Raume um Chalons -sur -Marne und an
der Küste ein . Es gelang hierbei , einen Transporter und
einen großen , mit Truppen besetzten Schlepper zu ver¬
senken, einen anderen Transporter von etwa 10 000
ART sowie eine größere Anzahl von kleineren Schiffen
schwer zu beschädigen . Bei Le Havre wurden 20 feind¬
liche Sperrballone abgeschossen.

In Norwegen schossen unsere Zerstörer im Luft¬
kampf 4 von 15 britischen Flugzeugen ab , die einen An¬
griffsversuch auf einen Flugplatz in der Nähe von
Drontheim unternahmen.

Die Gejamtverluste des Feindes in der Luft betru¬
gen am 12. Juni 29 Flugzeuge.

Heufieber und Ernährung
Der Heufieberbund hat seinen zweiten Kriegsbericht , den

Bericht für das Jahr 1940 , fertiggestellt . Er bringt einen
grundlegenden Beitrag des Beiratsmitgliedes Professor Dr.
Haag über die Schäden des Menschen infolge der Zivilisa¬
tion . Mindestens ein Drittel aller Todesfälle führt er auf
Zivilisationskrankheiten zurück. Zu diesen Zivilisationskrank¬
heiten zählt er auch die allergischen Krankheiten und darunter
das Heufieber . Eine bedeutende Rolle spielt dabei die Ernäh¬
rung . Während der Hungerjahre des Weltkrieges gingen die
allergischen Krankheiten stark zurück. Allergische Krankheiten
treten besonders häufig im Anschluß an Mastkuren auf . Die
meisten Heufieberkranken haben eine üppige , zum mindesten
eine einseitige Ernährung unter reichlicher Verwendung von
Fleisch und Eiern gehabt . Das Heufieber fehlt , wo alte
bäuerliche Einfachheit in der Ernährung zu Hause ist. Die»
allergischen Krankheiten sind deshalb auch ganz vorherrschend
?n den Kreisen der Wohlhabenden zu finden . — Neben den
wissenschaftlichen Beiträgen bringt der Bericht zahlreiche
praktische Ratschläge für Heufieberkranke , insbesondere eine
fast lückenlose Aufzählung der Hochgebirgsorte , dis Heufieber¬
tranken im Kriege als Zufluchtsstätten empfohlen werden-
können . Die untere Grenze liegt bei 1600 m Höhenlage.
Ferner enthält der Bericht eine Liste der Beratungsstellen
für Heufieberkranke , die sich dem Bund zur Mitarbeit zur
Verfügung gestellt haben . Die Generalversammlung fällt
in diesem Jahre aus.

Hauptversammlung des Tchwarzwalovereins.
Die diesjährige außerordentliche Hauptversammlung des

Schwarzwaldoereins , die ursprünglich am 5. und 6. Juli in
Kehl stattfinden sollte , ist nunmehr auf den 14 . Juni nach
Kellweierbach bei Offenburcr einberufen worden . Auf der
Tagesordnung steht u . a . die Erstattung des Jahresberichts
für 1940 , die Jahresabrechnung und der Voranschlag für
das Rechnungsjahr 1941 . Der Tagung geht eine Sitzung
des Hauptausschusses voraus.

aei
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— Kühlräume im Haushalt . Die warme Jahreszei
gt der Hausfrau neben vielen Vorzügen auch mancher !«

lrbeit , da die Lebensmittel an warmen Tagen ganz bsson
rs gegen schädliche Einwirkungen geschützt werden müssen
er Eisschrank , der vielfach im Winter als Aufbewah-
mgsort für all « möglichen andere Dinge gedient hat , wird
ills noch nicht geschehen, ausgeräumt , gut mit Sodawasse
»reinigt , danach getrocknet und durchgelüftet . Sollte sich in
ause der Zeit im Eisschrank dumpfer Geruch festaesetzi

Haben , der durch das Auswaschen mit Sodawasser nicht be¬
seitigt wurde , so kann man den Schrank noch mit einer schwa¬
chen Lösung von übermangansaurem Kali auswaschen unl
dann gut mit klarem Wasser nackspülen . Die Säuberung
des Eisschrankes muß übrigens , so schreibt der Zeitungsdienf
des Reichsnährstandes , in den Sommermonaten des öfterer
wiederholt werden . Zu den Vorbereitungen der Hausfrax
für die warmen Tage gehört auch di« Reinigung und Be¬
reitstellung aller derjenigen Gefäße und Geräte , die zum
Kühlhalten von Lebensmitteln und zum Schutze gegen In¬
sekten dienen . Dazu gehören Butterkühler , Steingut - Mi
Tontöpfe , Eazeglocken usw . Da sich Aschen- und Feuerungs-
stellen in Oefen sehr gut im Sommer zur Aufbewahrung
von Lebensmitteln eignen , so werden die Oefen nach M-
Wuß der Heizperiode gleichfalls gesäubert , durchlüftet und
mit Papier ausgelegt.

— Vereinfachung des Rechtsmittelverfahrens in Steuer«
Hchsn . Der Reichsfinanzmi 'nister hat km Rekchssteuerblatt
kr . 40 eine Verordnung erlassen , wonach das Finanzamt im
Unfechtungsoerfahren (das ist das Rechrsmitteloerfahren bei
Köllen und Verbrauchssteuern ) über die Anfechtung vorläii-
fig entscheiden kann , während bisher die Entscheidung der
Obersinanzpräsikent zu erteilen hatte . Die vorläufige Ent¬
scheidung ergeht durch Einspruchbescheid . Dieser Anspruch-
bescheid des Finanzamtes wirkt wie eine Anfechtungsentschek-
dung des Oberfinanzpräsidenten , es sei denn , daß ein Be¬
teiligter binnen zwei Wochen (seit Zustellung des Ei'nspruch-
descheides) die Entscheidung des Oberfinanzpräsidenten bean¬
tragt . Wird ein solcher Antrag rechtzeitig gestellt , so gilt der
Einspruchbescheid des Finanzamtes als nicht ergangen.

Der Herr Reichsstatthalter hat Len OLerlandmesser Ernst
Jooß  beim Mcffungsamt Calw zum Vermessungsamtmann
ernannt.

Bolkstumskampf ist ewig
Der VDA ruft zur Neichsstraßensammluug am 14. u . 15. Juni

NSG . Auch im zweiten Kriegsjahr hat der Führer eine
Reichsstraßensammlung für den VDA ungeordnet , zur gleichen
Zeit , wie die deutschen Waffen Sieg um Sieg erringen . Aber
im Bolkstumskampf gibt es keine endgültigen Siege , er ist
ewig und verlangt eine ewige Wache , einen ständigen Einsatz
des ganzen Volkes , nicht nur der Außenposten, -nicht nur des
Grenzlandes.

Zuviele deutsche Menschen sind im Laufe der Jahrhunderte
in fremdem Volkstum untergegangen , weil das Reich sie ver¬
gessen und im Stich gelaffen hat . Oft wurden solche Abtrün¬
nige zu Führern im feindlichen Lager . Aber das Deutschland
des Führens vergißt nicht einen mehr . Nun geht ein großer
Kraftstrom vom Binnenvolk zu jedem Deutschen hinaus.

Grenzgaue und Umgesiedelte müssen wieder anwurzeln
und gleichen Tritt mit uns fassen . Im Osten muffen Wehr¬
gaue entstehen , die nun für alle Zeiten gegen Unterwande¬
rung gesichert sind . Wir haben die Volksdeutschen , die im
Reich in Arbeit stehen , zu führen und für ihren späteren
Wiedereinsatz in ihren Volksgruppen draußen vorzubereiten
und zu schulen , denn sie sollen im -besonderen Träger unseres
Wollens sein . Ihre Heimatgebiete aber , besonders Las der
zweieinhalb Millionen Volksdeutschen im Donauraum , sollen
allmählich all die kulturellen Güter erhalten , die für uns im
Reich selbstverständlich sind . Im Zeichen der völkischen Neu¬
ordnung Europas hat hier ein ungeheurer Neuaufbau be¬
gonnen . Der Haß der andern zerbricht an der Haltung der
Volksdeutschen.

Der ganze moralische , volksgemeinschaftliche und materielle
Einsatz des deutschen Volkes ist nötig , um die Aufgaben zu
bewältigen , die hier warten . Die VDA -Reichsstraßensamm-
lung wird ein Beweis dafür sein , daß die Zeiten endgültig
vorbei sind , da Deutsche einander vergessen konnten.

NSG . Calw , 11. Juni . (Wieder ein glücklicher Gewimrer .)
Auf dem Heimweg vom Garten kehrte ein Calwer Volks¬
genosse noch rasch in einem Gasthaus ein . wo er einen 100-
Mark -Gewinn zog.

Conweiler , 11. Juni . Die hiesige Spar - und Dar¬
lehenskasse  hielt am Sonntag nachmittag im Nathaussaal
ihre 27. ordentliche Generalversammlung  ab . Vor¬
stand K. Scheurer,  fr . Gemeindepfleger , eröffnete die Ver¬
sammlung . Anschließend erstattete Rechner Bürgermeister
Langenstein  den Geschäfts ? und Kassenbericht . Der Mit¬
gliederstand beträgt zur Zeit 180. Trotz der Kriegszeit hat
sich die Kaffe im abgelaufenen Geschäftsjahr gut entwickelt.
Das Warengeschäft betrug nahezu Las . Dreifache gegenüber
dem Vorjahr . Mit Kohlen konnte alles befriedigt werden.
Düngemittel wurden abgesetzt 27 000 Kg ., Futtermittel 67 000
Kilogramm , Saatgut 15 000 Kg . An Spareinlagen ist gegen¬
über dem Vorjahr ein Mehr von 8122 RM . zu verzeichnen.
Erfreulicherweise hat sich auch der Geldverkehr in laufender
Rechnung gut entwickelt . Die Kaffe ist allen Anforderungen
gewachsen . Die Mitglieder wurden wieder erneut auf die
Einzahlung ihrer Geschäftsanteile hingewiesen . Die dringend
notwendige Erstellung eines Lagerschuppens rückt nun in
greifbare Nähe . In Gemeinschaft mit der Milchgenoffenschast
Neuenbürg hat die Verwaltung einen Platz von Fr . Jäck ge¬
kauft (im Meßgehalt von 10 Ar ). Sobald es die Verhältnisse
erlauben , soll mit dem Bau eines Lagerschuppens sowie der

"Milchsammelstelle begonnen werden . Laut Statut haben jedes
Jahr ein Vorstandsmitglied und zwei Auffichtsratsmitglieder
auszuscheiden . Denselben würde durch Wiederwahl vollstes
Vertrauen zum Ausdruck gebracht . Am Schluß der Versamm¬
lung wurde dem Rechner Bürgermeister Langenstein seitens
des Vorstandes für seine Arbeit Dank und Anerkennung ge¬
zollt.

Anschließend fand die jährliche Hauptversamm¬
lung  des örtlichen Viehversicherungsvereins  statt.
Vorstand Wilh . Fa aß gab den Geschäfts - und Kassenbericht.
Der Verein zählt zur Zeit 79 Mitglieder mit 155 Stück Rind¬
vieh (im Vorjahr 150 Stück ). Schadenfälle waren zwei zu
verzeichnen . Die Verwaltung wurde auf weitere drei Jahre
durch Zuruf wiedergewählt.

Hitter -Zugend Bann 401
Der Bannausscheidungswettkampf für Schießen  findet

am 15. Juni 1941 auf der Schießbahn in Arnbach  bei
Neuenbürg statt . Antreten Punkt 14 Uhr in tadelloser Uni¬
form . Teilnehmer : Der beste Schütze der Gef . 7 Herrenalb,
8 Döbel , 9 Schwann , 10 Gräfenhausen , 11 Birkenfeld , 12 Neuen¬
bürg , 13 Salmbach , 14 Schömberg.

Bannfachwart für Schießen : Dengler.

Der letzte Nagelschmied gestorben

In einem Altersheim in Reutlingen , wo er kürzlich Auf¬
nahme gefunden hatte , starb im Mter von 83 Jahren Jakob
Schauer aus Nenhaufen , Kreis Tuttlingen . Mit ihm ist der
letzte Vertreter des Nagelschmiedehandwerks jener Gegend da¬
hingegangen , der zugleich der älteste Einwohner seiner Ge¬
meinde war . Als langjähriger Mustkdirigent , Zither - und
Mundharmonikaspieler war er weithin bekannt und beliebt.

Zündelnde Kinder

BaiersLronn , 11. Juni . Am Montag vormittag brach in
einem Wohn - und Oekonomiegebäude in Baiersbromr -Ton-
bach ein Brand aus , der das Wohnhaus und das ebenfalls
bewohnte Nebengebäude vernichtete . Durch das rasche Ein¬
greifen der Feuerwehr konnte die Gefahr des Uebergreifens
der Flammen auf weitere benachbarte Häuser verhindert
werden . Wie sich herausstellte , war Las Schadenfeuer dadurch
entstanden , daß zündelnde Kinder das in einem zu dem Haus
gehörenden Schopf lagernde Stroh anzündeten.

Tod durch unreife Stachelbeeren

Wie aus Soest bei Saarburg berichtet wird , aß dort eist
zehnjähriger Junge eine beträchtliche Menge unreifer Stachel¬

VvrrlunIrsIungLrsjiten I

Heute sdsnck von 21.26 Okr dioncksutgang 23.47 Okr
bis morgen krük 5.18 llbr öionckunterßsng 8 44 Ubr

beeren und trank bald darauf Most . Schon nach kurzer Zeit
stellten sich heftige Leibschmerzen ein , die ein herbeigerufener
Arzt zwar vorübergehend zu lindern vermochte , die aber 24
Stunden später sich derart verschlimmerten , daß der Junge
unter furchtbaren Schmerzen starb . Dieser Fall mag Eltern
wie Kindern zur Warnung dienen . Da jetzt auch die Kirschen
vollends rasch heranreifen , darf bei diesem Anlaß auf die be¬
sondere Gefährlichkeit des Trinkens von Wasser vder anderen
Flüssigkeiten nach dem Genuß von Kirschen hingewiesen
werden.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. Mai 1811

Geburten:  1 . 5.: Erika Lore , T . des Bernhard Köhler,
Papierarbeiters , und der Berta , geb . Titelius ; 7. 5.: Rainer
Fritz , S . des Friedrich Schäfer , Fassers , und der Hedwig
Erna , geb . Reichstetter ; 8. 5.: Günter Erich , S . des Erich Boll-
mann , Schreiners , und der Martha , geb . Fauser.

Eheschließungen:  17 . 5.: Hugo Engen Glanncr,
Schweißer , mit Ella Emma Achenbach , geb . Zehder ; 31. 5.:
Paul Friedrich Stahl , techn . Leiter , mit Elsa Zeifang ; 31. 5.:
Hugo Wilhelm Förschler , Remonteur , mit Liselotte Herrmann.

Sterbefälle:  14 . 5.: Frida Luise Stumpp , geb Zoll,
Goldarbeiters Ehefrau , 61 Jahre alt ; 27. 5.: Klara Frida
Spiegel , geb . Staib , Goldarbeiters Witwe , 65 Jahre alt.

Äus Pforzheim
Wie leichtsinnig heute noch Meineide geschworen werden,

ergibt sich aus einer Verhandlung der Pforzhcimer Straf¬
kammer . Eine junge Frau , die es in ehelichen Dingen nicht so
genau nahm , verleitete ihren Kavalier in Bezug auf ihr ehe-
widriges Verhalten mit dem letzteren als Zeuge in einem
Ehescheidungsprozeß zu einer falschen Aussage vor Gericht.
Dem jungen Mann wurde ein glatter Meineid nachgewiesen,
was seine Verurteilung zur Folge hatte . Die junge Frau er¬
hielt jetzt wegen Verleitung zum Meineid von der hiesigen
Strafkammer ein Jahr Zuchthaus mit den üblichen ' Nebcn-
strafen zudiktiert.

Bei der Kindesmörderin in Lehningen

handelt es sich um ein 18 Jahre altes Mädchen , das bei der
Tötung des Kindes besonders roh vorgegangen ist . Die Unter¬
suchung ist im Gange und dürfte sehr bald zur öffentlichen
Anklage gegen die Kindesmutter und ihren Liebhaber führen.

Von der Staatsanwaltschaft

Als Nachfolger für den nach Konstanz Lerusenen Ober¬
staatsanwalt Dr . Weiß hat der frühere Amtsgerichtsdirektor
Krauß , der vor dem Kriege , weil er die Altersgrenze erreicht
hatte , pensioniert worden war , die Leitung der Zweigstelle
Pforzheim des Oberstaatsanwalts Karlsruhe vertretungsweise
übernommen.

-Ins Württemberg
— Laupheim . Milderer überführt .) Ein seit

einiger Zeit wegen eines anderen Vergehens in Unter¬
suchungshaft befindlicher 42jähriger Mann aus Rot , der auch
im Verdacht des Wilderns stand , konnte im Verkauf der Un¬
tersuchung überführt werden . Er hatte u . a . auf den Mar¬
kungen der Gemeinden Not , Burgrieden und Bihlasingen ge¬
wildert und dabei ein Reh und früher schon einen Dachs
erlegt.

— Besigheim . (Radfahrer tödlich verunglückt)
Am Kreuzbergweg stießen zwei Radfahrer zusammen . Dabei
erlitt der eine , der Weingartner Paul Schlatterer aus Besig¬
heim , ein« schwere Kopfverletzung , an deren Folgen er lm
Krankenhaus starb.

— Aalen . (760 Schweine gemästet .) In zwei¬
einhalb Jahren seines Bestehens hat das EHW . Aalen -Was-
seralfingen 760 Schwein « gemästet , was einem Ergebnis von
ca. 1300 Ztr . Fleisch entspricht . Die Einrichtung , aber auch
die Hausfrauen von Aalen und Wasseralfingen haben sich
damit ein ehrenvolles Zeugnis ausgestellt und für die Kriegs-
ernährung Hervorragendes geleistet . . . . ^

stärkt
schwache

<VI-M 5cbI WLLLkir ^ugen

— Mundelsheim a . N . (Paddlerpech .) Ein Pad¬
delboot mit zwei Insassen fuhr über das Mühlwehr und
überschlug sich. Nur mit großer Mühe gelang es einem jun¬
gen Mann , der den Vorfall beobachtet hatte , die mit dem
nassen Tode ringenden Paddler zu retten . Deren Kleider und
das mitgefühtte Grammophon wurden aber eins Beut « der
Muten.

— Eislingen a , Fils . (Sängertag des Hohen¬
staufenkreises .)  Der Hohenstaufenkreis im Schwäbischen
Sängerbund hielt ,n Eislingen seinen diesjährigen Sänger¬
lag ab . Unter den Ehrengästen sah man auch Landrat Nagel.
Kreisführer Decker konnte in seinem Jahresbericht mit Ge¬
nugtuung feststellen , daß trotz oer Kriegsverhältnisse die mei¬
sten Vereine den Gesang unentwegt weiterpflegten . Der Ho¬
henstaufenkreis umfaßt 6180 Mitglieder . Der Redner sprach
dem Männergesangverein Liederkranz Geislingen -Altenstadt,
der diesem Jahre auf sein lOOjähriges Bestehen zurück¬
blickt, seine herzlichsten Glückwünsche aus . Eine Reihe von
Jubilaren wurde geehrt , u . a . sechs Sänger für 50jährige
und 13 für 40jährige Sängertätigkeit . Kreisfühoer Decker
fordert « die Vereine aus , auch weiterhin ihr « Kräfte in den
Dienst des deutschen Liedes zu stellen . Landrat Naget wies
ip einer mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ansprache auf
die Bedeutung des deutschen Liedes besonders im Kriege hin.

— GklslliMM a . St . (30 Jahre im Betrieb .) In
der Württ . Metallwarenfabrik konnte Elektrvmeister Hierony¬
mus Wanner fein SOjähriges Arbeitsjubiläum feiern . Di : Ge«
folaschaftsmitgliedrr Josef Eiseke und Georg Stahl blickten
auf eine 40jährige Tätigkeit hei dieser Firma zurück. Tie
JMlare wurden sich herkömmlichen Weis?



Vorteile des frühzeitigen Heuens.
Die bedeutenden Vorteile, die das frühzeitige heuen

bietet, finden noch nicht in allen Kreisen die richtige Beach¬
tung. Das eiweißreiche junge Grünfutter wirkt sich, wie ein¬
gehende Versuche ergaben, auf die Leistungen der Milchtiere
und das Wachstum des Jungviehs besonders günstig aus.
So wurden von 100 kg Frühhsu 7,4 kg Milch mehr gewon¬
nen als von Spätheu. Weiter wurde festgestellt, daß bei
Frühheufütterung Rinder um rund ein Drittel mehr Zunah¬
men als bei Spätheufütterung. Der geeignetste Zeitpunkt
für die Heuwerbung liegt beim Blütebeginn der führenden
Gräser. Bei späterem Schnitt nimmt der Futterwert ab. Die
frühere Ernte bringt dem Bauern nicht nur wertvolleres
Heu, sie bietet in den meisten Fällen auch die Möglichkeit,
einen dritten Schnitt zu gewinnen. Man ist somit in der
Lage, mehr Winterfutter als bet späterer Heuernte einzu-
heimsen- Da es gilt, möglichst viel wirtschaftseigenes eiweiß¬
reiches Futter auch für den Winter sicherzustellen, sollte der
frühzeitigen heuwerbung in noch größerem <" s ois-
her Beachtung geschenkt werden. Trockengerüste und Gar-
futerbehälter spielen bei der Heuwerbung eine große Rolle.
Mit Hilfe der Trockengerüsts ist es möglich, den Nährwert¬
verlust auf 12—15 Prozent gegenüber 20—30 Prozent be,
der Bodentrocknung herabzndrücken, ganz abgesehen davon,
daß durch das Gerüsttvocknen die Gefahr der Selbstentzün¬
dung des Heustocks wesentlich verringert wird.

Ms Sen Nachbarsauen
(!) Legelshurstb. Kehl. (Schwere Bluttat .) Bek

einem Dienstgang des langjährigen Jagdaufsehers Georg
Lu.r kam es abends zu einem Zusammenstoß mit einem hie¬
sigen Einwohner, der in Tätlichkeiten ausartete. Der fast 70
Jahre alte Lur, ein allgemein beliebter Mann, wurde so
schwer verletzt, daß er noch in der gleichen Nacht im Offen-linrnsr Krankenkails starb.

Brühl. („Familie Rotschwanz " auf Reisen .)
Man ist von unseren Singvögeln gewohnt, daß sie an den
ungewöhnlichsten Plätzen ihr« Nester bauen und dem Brut¬
geschäft nachgehen. Kaum wohl dürfte man bisher gehört
haben, daß ein Puffer eines Reichsbahngüterwagens als Nist¬stätte ausersehen wurde. Ein Rotschwänzchen hatte sich in
Brühl, wo der Güterwagen längere Zeit stand, diesen Platz
ausgewählt und hatte sich selbst nicht stören lassen, als der
Wagen mit Brikett beladen schließlich auf die Fahrt nach
Bad Neuenahr geschickt wurde. Das Rotschwänzchenverließ
auch dann nicht den Platz und mochte mit ihren inzwischen
zur Welt gekommenen vier Jungen die selten« Reise ins
Ahrtal mit, die zugleich für die Jungen eine seltsame Reise
ins Leben wurde. Arbeiter der Kurverwaltung entdeckten
hier beim Ausladen des Waggons das Nest mit der „Fami¬
lie Rotschwanz", dis insgesamt die romantische  Fahrt aut
überstanden hat. Unbeirrt ihrer menschlichen Umgebung fitzt
die Vogelfamilie im Nest, die sorgsam bedachte Mutter stiegt
fleißig hin und her, um ihre Jungen mit Futter reichlich
zu versorgen. Da der Wagen wohl sehr bald wieder sein«»
Standort wechselt, dürften die Rotschwänzchenauch sicherlich
schnell zu einer Sommerreise kommen. Die Reichsbahn wird
diese seltsamen Gäste wohl.gerne unentgeltlich befördern.

Fürth i. O. (Zusammenstoß zweier Kraftwa¬gen .) Zwischen Furth und Weinheim stießen zwei aus ent¬gegengeletzter Richtung kommende Kraftwagen zusammen,
wobei beide Wagen beschädigt wurden. Der Lenker deseinen Kraftwagens, Philipp Kramer aus Zotzenbachi. O..
wurde dabei so schwer verhetzt, daß er ins HeidelbergerKrankenhausübergesührt werden mußte.

Frankfurt a. M. (Von der Freundin gerettet .)Auf dem Main bei Höchst wollte ein junges Mädchen mit
seiner Freundin eine Fahrt mit dem Paddelboot unterneh¬
men. Kaum hatte das junge Mädchen den offenen Main
erreicht, kenterte das Boot. Es wollte sich am Boot festhal-ten, wurde aber, obwohl es schwimmen konnte, flußabwärts
getrieben. Die Freudin, die noch nicht in ihr Boot aestiegenwar und den Vorfall vom Land aus beobachtete, sprang
geistesgegenwärtig ins Wasser, um der mit den Wellen, rin-

genoen» ameraotn zu Hnze zu euen. Mrem iLimas unv oerMithilfe der Besatzung eines Schleppers war es zu danken,daß das Rettungswerk gelang. ->
Frankfurt a. M. (DerTopfaufder Fensterbank .)In einem Hause im Stadtteil Höchst hatte eine Frau einen

Topf mit heißer Milch zum Abkühlen auf die äußere Fen¬
sterbank ihrer Küche gestellt. Bei einem Luftzug flog der
ungesicherte Fensterflügel zu und schleuderte den, Topf vomdritten Stockwerk in den Hof hinab, wo er dicht neben
einem spielenden Kind zur Erde fiel. Das Kind erlitt durchdie umherspritzende Milch Brandwunden.

Frankfurt a. M. (Gefährlicher Wespe»  st ich.)
Eine Frau in Franksurt a. M.-Höchst wurde von emer
Wespe bestochen, beachtete aber die kleine Wunde zunächstnicht. Erst als eine schwere Entzündung entstand, suchte siedas Krankenhaus auf, wo der Arzt einer drohenden Blut¬
vergiftung vorbeugie.

Öffenbach. (Spiel mit Platzpatronen .) Beim
Spielen mit gefundenen Uelmngspatronen wurde ein 14-
jähriger Junge durch einen plötzlich losgegangcnenSchußam Kopse schwer verletzt.

Bad Dürkheim. (Unfall im Walde .) Im Dürkhei-
mer Wald verunglückte der Waldarbeiter Jakob Hartmann
aus Weidenthal dadurch, daß er mit dem Fuße unter einen
Stamm kam. Er mußte mit einem gebrochenen Fuß in das
Krankenhaus nach Neustadt verbracht werden.

Pirmasens. (Kinder überfahren .) Zwei auf der
Fahrbahn der Schloßstraße spielende Knaben gerieten in
die Fahrbahn eines Motorradlers . Dieser konnte einem der
Knaben ausweichen, der vier Jahre alte Otto Franz wurde
jedoch vom Motorrad erfaßt und erlitt schwere Kopfver¬
letzungen. In Rohrbach lies ein Vierjähriger beim Ueber-
queren der Straße in einen Lastzug und wurde überfah¬ren. Das Kind starb im Krankenhaus.

** Verurteile Schwarzhörer. Vom April 1910 bis März
1911 wurden 1496 Strafverfahren gegen Schwarzhörer einge¬leitet und 2131 Personen rechtskräftig verurteilt, darunter
26 zu Gefängnisstrafen bis zu vier Monaten und 1200 zuGeldstrafen bis zu 300 Mark.

Stadt Neuenbürg.

Abwehr des MWWrs.
Wer zur Nutzung"von Grundstücken berechtigt ist, die mit Kar¬

toffeln oder Tomaten bestellt sind, ist verpflichtet an der Abwehr teil¬
zunehmen oder, wenn selbst daran verhindert, durch Beauftragte sich
vertreten zu lassen.

Suchtag ist jeder Samstag.
Angetreten wird nachmittags 4 Uhr an den bekannten Sammel¬plätzen. Der Suchdienst»wird in derselben Weise wie im letzten Jahrdurchgcsührt.

Die Kolonneneinleilung bleibt dieselbe wie 1940.
Ist der Samstag ein Regentag, wird am nächstmöglichen Werk¬

tag ohne besondere Aufforderung zum Dienst angetreten.
Versäumnisse werden bestraft.
Erster Suchtag am 14. Juni 1841. Antreten pünkt¬

lich um 4 Uhr nachmittags.
2m übrigen wird auf den Anschlag am Rathaus verwiesen.
Den 12. Juni 1941.

Der Bürgermeister.
2n der Nachlaß-Sache der am 12. April 1941 in Schwanngestorbenen

Christiane Krauß , ledige 80jährige Rentnerin in Schwann,
wurde heute die Nachlaß-Verwaltung angeordnet und zum Nachlaß-vcrwalter bestellt

Herr Wilhelm Schmidt,  Amtsbote in Schwann.
An diesen sind Anmeldungen von Ansprüchen an den Nachlaß

umgehend zu richten.
Neuenbürg, den II . Juni 1941.

Nachlaßgericht Schwann.
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^u§erräl. mdit LUZelLssen
eknlritt NAI. 0.S0u. 1.—
Uniformierte kalbe Preise
v » » » » » » SS

VsIIrsdsnS«
Aktiva SilsriL srr » 31 . Osreslnril »« !* 1SS0 kasslva

1. Kassenbesiand und Outkaben auk peicks-
dankglro- und postsckeck - Konto L̂ar-rererve .

3. Leslandwecksei
s ) >VeekseI.

Oavon sind ^ ecksel IM . 20931.29» die
dem § 13 ^ br. 1 dir. 1 des Oesetrss über
die Oeuiscde peicksbank entspreckea
(Handelsweeksel nack Z 16^ br. 2 K>VO.)

UiVl.

28 281.23

UiU.

I3 34I.SS
1. Oläubiger

a) sukgenommene Oelder und Kredite
1 ostroverpüicklungen)
aa) bei genossensckaftücken ^entral-

kreditinstltuten .
bb) bei sonstigen Ztetten

IM.

b) soostize viSudixcr. 179849 24 179849.24

28 281.23
Von der Lumme b) entfallen:
aa) 82711.74 aul jederzeit fällige

4. Wertpapiere
s) ^ nleiken des Keicks . . . . 5 WS.2S 5IVS.2Z dd) l-IVi. 97137.50 au! ieste Oeläer und

Oelder aui Kündigung5. LLnkxutlirden
s) bei Uieäitmstituten (tLxlick Mlüg) .
d) ILnxerlristire llutksbsn bei xeaossoa-sckLiüicven TentrsikreaiNnstituteii.

«830 .4t

lovM — W8ZV.4I

3. Lpareinlagen
s) mit gesetrlieker Kündigungsfrist . .
b) mit besonders vereinbarter

Kündigungsfrist . . . . .

122063.52

IV3767.89 225831.32
8. SckuIÜiier

s) In laulenäer Uecdnunx . . . .
b) kestdekristetevsrleken . . . .

7. U^potkelien- , Qninä und Uentensckutden,
Usuixeldek.

10. vruerilde LeteiÛ unxen
IN llrundstllclie und üebdude

n) undebLute Orundstlldie . . . .

396 083.20
1858.20 3S7S4I.4S

6. Oesckäktsgulkaben
a) der verbleibenden IMglieder .
b) der aussckeidenden IViitj-lieder

91904.67
13695.67 194 791.34

3 OM.-

18l >7.70
eom —

7. krUcklagennack § 11 des k̂ eiekgesetresüber das Kreditwesen
s) gesetrlicke Rücklage (§ 7 dir. 4 des

Oenossensckaftr-Oesetres)
d) sonstige freie Rücklagen nack 8 11 des

^eicksgesetres über das Kreditwesen

I05M.—

6M0 — 16599.—
b) bebaute Orundslllcke . . . .

dem üescbÄktsdetriedder Ocnossensckskt
dienende . . . Kid. SI22V.—

12. Letrlebs- und OesebdüsausststtunA .
13. 8c>a»t>G. Lkiivs (Oebdude-Linriebtunr)
Id. k-osten, die d. UecbnunLssdxrenrunLdienen

51 220— 54 220.— 10. Vertbericktigungsposten . . . . 37 717.85

I IM.—
525.—
I2S—

11. Lonstige Passiva (^ukweiiun̂ siond) .
12. ?osten,died . pecknungsabgrenLungdienen
13. Keingewinn

Oewinnvortrsg aus dem Vorjakr
Oewinn 1640 .

893.97
6264.49

9489.93
2 331 53

7 168 37
Summe der Aktiva 583589.63 Lumme der Passiva 583 589.Z3

16. In den Aktiven und in den ?assiven 14 Luckstaben a, 15und 16 sind entkalten:
b) Forderungenan Mitglieder des Vorstandes und an andere

im Z 14 Äbs. 1 u. 3 K>VO genannte Lersonen, sov/ie an
Onternekmen, bei denen ein Inkaber oder persvnliekkattender Oesettsckakter dem Kreditinstitutals Oesckäkts-
leiter oder Mitglied eines Verwaltungsträgers angekört

c) Forderungen an Mitglieder . . . . . . .
e) Anlagen nack 8 17 ^ bs. 2 des keicksgesetres über das

Kreditwesen (Aktiva 10 und 11) . . . .
(Oie Position 2,8,9 , 15, 16a und 16d des PLIicktkormulars ent¬

fallen kür uns).

17 604.32
444 340.39

60 220.-

17. In den passiven sind entkalten:
b) von den Angestellten gegebene pkandgelder (Kaution)
c) OesamtverpMcktungen nack § N des peicksgesetres

über das Kreditwesen (Passiva 1 und 3) .
d) OesamtverpMcktungen nack § 16 des peicksgesetDes

über das Kreditwesen (Passiva 1) .
e) tatsäcklick vorkandenes Oigenkapital P̂assiva 6, 7 und

13), soweit eine 2u!ükrung xu den pücldagen nack § U
KV/9 erlolgt . K-4. 12320, .34
klaktsummenruscklag . . . . 1 ^ 1. L6960.40

(Oie Positionen 2, 4, 5, 6. 9, 14, 15, 16 und I7a des pflickt-
lormulars entkalleu für uns).

5 999.—

495 689.56

179 849.24

169 161 74

18. V/Mglisüvndvwogung

2ak! der
Mitglieder

Hnrakl
Oesckäktsanteile

Haftsumme

LlitanA 1940 . . . . 224 224 224990
1940 . . . . 5 5 5990

*) Lb8SNA 1949 . . . . 39 30 39990
Lmle 1940 . . . . IR 199 1999M
*) Aufkündigung 8, l 'od 3, ^ ussckluss 19.

19. Oie Oesckältsgutkaben Kaden sicli i:n Ocscl.äil^ akrvermindert um.
20. Oie ausstekenden pllicktein âklungen auf OesckäitZ-

anteile betragen.
21. Oie Haftsummen Kaden sied im OesckärtsMr ver¬mindert um . .
22. Höbe des einzelnen Oesckäftsanteils . . «
23. llöke der Haftsumme des Oesekäftsanteils . .

PÜI. 11246-85

PN . 51251.95

PN . 25000.—
IM. 1009.—
PN. 1000.—

HntzvenännZen Oswirin - uncl V « i»Ius1ns «rk,nur »x, L träZe
1. Ausgaben lür Zinsen und Provisionen . . . . .2. persönlicke und sacklicke Unkosten.
3. Oesetrlicke soziale Abgaben . . . . . . .4. Steuern . .
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Heldentod eines Ritterkreuzträgers
Oberleutnant Circncr in Afrika acfallen

DNB . Berlin , 11. Juni . Bei den schweren Kämpfen um
die Festuuy Tobruk starb der chl^ erkreuzträner Oberleut¬
nant Cirener den Heidenrod . Mit seinen Pauzervionieren
stürmte er yegen die Bunker , die sich in ununterbrochener
Kette von Meer zu Meer um den Houplort der Marmarika
ziehen . Mit kühnem Mul und großer Tapferkeit kämpften
sich die Stoßtrupps duech Minensperre und Trabtverhau.
Sie arbeiten sich durch de,, Sperrgürtel der Artillerie,
durch Pak - und Maschinengcwehrfencr der gut getarnten,
aus nächster Entfernung noch nicht zu erkennenden Gefechts-
stnnde . Am Morgen des >, Ma ' war eine breite Bresche in
die unterirdische Bunkerünie gerissen . Die Australier , die
sich zähe gewehrt Parten , gciallen oder gesangcngcnommcn,
der Nos El -Medauuar u-.t seinen 290 Metern , der höchste
Kegel dieser stark .« Befestigungsanlage im welligen Ge¬
lände um Tobruk . fest in deutscher Hand . Aber der Chef
der 3. Kompanie , Ritterkreuzträger Oberleutnant Cirener,
war gefallen . Er krön e sein vorbildliches Soldatenlebeu
durch den Einsatz des Höchsten , das der Mensch dem Vater¬
lande geben kann . Auf dem kleinen deutsch -italienischen
Heldcnfriedhof an der Bia Valbia vor Tobruk wurde er zur
ewigen Ruhe gebettet.

Das Ritterkreuz errang Oberleutnant Cirener nach der
großen Schlacht in Frankreich , als die siegreichen deutschen
Armeen nach Süden stießen . Die Loire nxrr bezwungen.
Südlich von Orleans lag am 19. Juni 1940 der Cher als
neues Hindernis vor der Vorausabteilung einer Division,
an deren Spitze Oberleutnant Cirener als Kompaniechef
in einem Pionier -Bataillon fuhr . Die für den Vormarsch
wichtige Brücke bei Scllcs -sur -Chir war von den Franzosen
besetzt. Zwei feindliche Kampfwagen und vier Geschütze
waren beiderseits der Brücke in Stellung . Rasch entschlossen
jagte Oberleutnant Cirener mit seinem 2-cm-Flak -Geschütz
vor . ließ die feindlichen Geschütze in Schach halten und zwang
Periönltch den jenseits der Brücke stehenden Batteriechef mit
vorgehaltener Pistole zur sofortigen Nebergabe . Durch sev
neu rücksichtslosen Einsatz verblüffte er die gesamte feind¬
liche Besatzung und bekam die Brücke unversehrt in sein!
Hand . — Oberleutnant Willi Cirener war am 19. März
1913 als Sohn eines Hauptmanns in Dinslaken (Rheinlands
geboren . Nach dem Studium der Rechts - und Staatswist
senschaft trat er 1931 in ein Pionicr -BataillMl ein . IM
wurde er zum Oberleutnant befördert.

Das Eichenlaub
Für die Versenkung von 200000 BRT.

ORB . Berlin , 11 . Juni . Der Führer  und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht hat dem Kapitänleutnant Hein¬
rich Liebe  und dem Oberleutnant zur See Endraß
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen und an beide Offiziere folgendes Telegramm gerich¬
tet:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf um die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
anläßlich der Versenkung von 200 000 BRT feindlichen Han-
delsschiffsraums als dreizehntem bezw . vierzehntem Offizier
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ."

Heldentod des Admiral Lütjens
An Bord des Schlachtschiffes »Bismarck ".

NDB . Berlin . 11 . Juni . Der Flottenchef , Admiral Lui¬
sens , hat beim Untergang des Schlachtschiffes „Bismarck"
den Heldentod gefunden . Zu feinem Nachfolger hat der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht den bis¬
herigen Chef des Stabes der Seekrieasleituna . Admiral
Schrmrvind , ernannt.

General Antonescu bei Ribbentrop
DNB . München . 11 . Juni . Der Reichsminister des Aus-

wärtigen von Ribbentrop empfing am Mittwoch nachmittag
um 18 Uhr den rumänischen Staatsführer , General Anto¬
nescu , im Hotel „Vier Jahreszeiten " und hatte mit ihm
eine längere Aussprache.

Lorw . Nachrichten aus zuverlässiger Oueue zufolge ge¬
winnen die Bestrebungen , den Sitz der Tfchiangkaischek-
Regierung aus Tschungking ins Hinterland zu verlegen,
immer mehr an Boden , da die Japaner ihre Luftangriffe
fortsetzen.
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38 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

»Ich werde augenblicklich meine Übernahme der Ver¬
teidigung anmelden . Nur . gnädige Frau , viel Geduld
werden Sie haben müssen ."

Natlos sah ihn Johanne an.
Da erklärte er ihr : „Meine Tätigkeit zerfällt in drei

Abschnitte : Die Arbeiten während der Voruntersuchung,
die Besprechungen und Vorarbeiten für die Hauptver¬
handlung und das Plädoyer ."

„Ja ", sagte Johanne hilflos , „das Plädoyer ist wohl
das Schwerste , Wichtigste , nicht wahr ? Sie müssen
mir verzeihen , aber ich bin in diesen Dingen gänzlich
unerfahren ."

„Die Verteidigungsrede ", antwortete Lehnert , „ist
für mich , wie für jeden guten Anwalt , nur die Zusam¬
menfassung der Arbeit , die vorher geleistet werden mutz.
Sie irren , gnädige Frau , wenn Sie glauben , der Ver¬
teidiger verlege sein ganzes Können , die ganze Hilfe¬
leistung in seine große Aede . Die Voruntersuchung , in
die dem Anwalt nur selten genügend Einblick gewährt
wird , die Leistung , die ihm möglich wird , nach Beendi¬
gung dieses ersten Verfahrens , von dem Augenblicke
an . da ihm gestattet ist. mit seinem Klienten zu sprechen,
diese Arbeit , das Sammeln des entlastenden Mate¬
rials ist das Mühsamste , das Schwierigste ."

Verzagt sah Johanne auf den berühmten Mann,
ihr schien die Möglichkeit . Ulrich zu retten , plötzlich so
unwahrscheinlich geworden und . ohne es hindern zu
können , begann sie zu weinen.

„Gnädige Frau , seien Sie nicht hoffnungslos , ich
habe die unbedingte Äberzeugung von ihres Gatten

Der italienische Wehrmachtsvericht
Artillerlekämpfe und Luftangriffe bei Tobruk.

Rom.  11 . Juni . Der italienische Wehrmachksbericht
vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In
Rordasrika  hat unsere Artillerie an der Tobrukfront
gegnerische Artillerie wirksam bekämpft . Unsere Flugzeuge
haben während der Rächt zum 10. Anlagen . Depots und
feindliche Stellungen vor Tobruk erneut durch zahlreiche
Bomben belegt , wodurch Brände und Explosionen hervor-
gerufen wurden . Deutsche Flugzeuge haben Marfa Vkmruk
angegriffen.

In der Rächt vom S. zum 10. haben britische Flugzeuge
einige Ortschaften der Insel Rhodos  bombardiert.

In Ostafrika  haben unsere Truppen bei einem Zu-
sammenstoß an der Front von Lelga im Abschnitt von
Sondar dem Feind beträchtliche Verluste beigebrächt ."

*

Don den Italienern versenkt
Die feindlichen und die eigenen Schisfsverluske.

„Giornale d'Jtalia " veröffentlicht anläßlich des „Tages
der Marine " eine Uebersicht der Schiffsverluste Italiens
und seiner Gegner im ersten Kriegsfahr . Nach amtlicher
Bekanntgabe der feindlichen Regierungen wurden darnach
versenkt : Die englischen Kreuzer „Calypso ", „Southamp¬
ton ", „Bonaventure ", „Gloucester ", „ Nil " und „Jork"
und der französische Kreuzer „Aigle ", ferner vierzehn eng¬
lische und ein griechisches Torpedoboot sowie elf englische,
drei französische und ein griechisches U-Boot.

Bet einer Gegenüberstellung der Tonnage ergibt sich
für Italien  ein Verlust von 64 466 Tonnen , während
sich der feindliche Schiffs Verlust  nach den amt¬
lichen Eingeständnissen der Gegner auf 84 336 Tonnen be¬
ziffert . Da aber bekanntlich die englische Admiralität ihre.
Schiffsverluste nur zu einem kleinen Teil eingesteht , bleibt
also auch der in dieser Aufstellung als versenkt verzeichnete
feindliche Schiffsraum , der aus Grund amtlicher englischer
Eingeständnisse berechnet wurde , weit hinter den Talsuchen
zurück.

Französische Flugzeuggeschwader aus Rordasrika.

Französische Flugzeuggeschir -ader aus Rordasrika sind
— Off zufolge — nach einem kühnen und schwierige » Flug
in Syrien eingetrossen.

In zuständigen französischen Kreisen wird zur Bekräf¬
tigung des Beweises , daß die Engländer schon lange
den Plan hatten , Syrien anzugreifen , offiziell bekanntge-
geben , daß die Engländer seit Oktober vergangenen Jahres
formell jede Einreise von französischen Soldaten untersagt
hatten . Diese Haltung , so fügt man in zuständigen franzö¬
sischen Kreisen hinzu , sei ein neuer Beweis für den vorge¬
faßten Plan Englands , Syrien eines Tages zu überfallen.

Kleinkrieg der Drusen bedroht englische Flanke.
Die Drusen haben unter dem Befehl ihres Führers,

Sultan Pascha Atrasche , zu den Waffen gegriffen und füh¬
ren im Gebiet des Djebel Drus Kleinkrieg gegen dis bri¬
tischen Soldaten . Dem britischen Vormarsch auf Damaskus
ist dadurch eine Flankenbedrohung erwachsen . Die Eisen¬
bahn zwischen Amman und Damaskus wurde auf trans-
jordanischem Gebiet durch die Freischaren Fauzi Kaukuks
und auf syrischem Gebiet durch Sprengungen der Drusen
mehrfach unterbrochen.

Inspektionsreise Weygands in Rordasrika.
Vichy , 11 . Juni . Der Oberkommissar für die afrikani¬

schen Kolonien , General Weygand , befindet sich — wie Ofi
aus Rabat meldet — gegenwärtig auf einer neuen Inspek¬
tionsreise . Er besuchte am Dienstag Casablanca.  In
seiner Begleitung befand sich im Flugzeug auch General¬
gouverneur Voisson . der nach einem mehrtägigen Aufent¬
halt in Vichy die Rückreise nach Dakar  angetretsn hat.
Der französische Generalresident in Marokko . General Rog-
les , kam eigens aus Rabat , um General Weygand zu be¬
grüßen , der Dienstag nachmittag nach Agadir  weiter-
reiste.

Kurzmeldungen
Berlin . Norwegische Polizeioffiziere gewannen durch

einen 14tägigen Besuch einer Offizierschule Einblick in die
rein polizeilichen Gebiete , während sie durch den Besuch
eines Unterführerlehrbataillons den soldatischen Ausbil-
dungsdienst der Truppenpolizei kennenlernten.

Buenos Aires . „Prensa " bringt eine United -Preß -Mel-
dung aus Washington , wonach sich politische Kreise der
USA eingehend mit der Möglichkeit der Einberufung einer
Konferenz sämtlicher amerikanischer Außenminister in Rio
de Janeiro beschäftigen.

Hindus steckten Britendampfer in Brand.

Die englischen Zeitungen brachten am 16 . Mai di? Mel¬
dung , daß auf dem bewaffneten englischen Handelsdampfer
„Butbshire ", der im Hafen von Buenos Aires lag , durch
ungeklärte Ursache ein Brand ausbrach , durch den das
Schiff vernichtet wurde . Der Dampfer hatte Jute geladen
und war nach England unterwegs . Seine Mannschaft be¬
stand fast ausschließlich aus Hindus . Inzwischen sind die
Ursachen bekannt geworden . Das Schiff wurde von der Be¬
satzung aus Rache in Brand gesteckt, weil der englische Ka¬
pitän sich geweigert hatte , den Hindus die ihnen bei der
Ausfahrt aus dem indischen Hafen zugestandene i 'tuelle
Nahrung auf der Fahrt nach England zu geben.

Bulgarische AbschieSsfeier für öeutschc Truppen
Sofia , 11. Juni . Die Stadt Plewen war am Montag

der Schauplatz einer Kundgebung deutsch-bulgarischer
Freundschaft . Den in Plewen garnisoniert gewesenen deut¬
schen Truppen wurde von den bulgarischen Behörden und
der Bevölkerung ein herzlicher Abschied zuteil . Auf dem
von einer großen Menschenmenge umsäumten Freibcitsplatz
der Stadt waren die deutschen Truppen in Paradeaufstcl-
lung angetreten . Nach einer Ansprache des Bezirksdirck-
tors überreichten Schüler jedem deutschen Soldaten e:n Ge¬
schenk zum Andenken . Im Anschluß an die AbschieLZseier
fand im Hause des Plewener Kammerabgeordneten P -ter
Dimanoff ein Empfang üatt . Der Abgeordnete überreichte
den deutschen Offizieren zum Andenken Blnmenvasen . Wein
und Zigaretten . Der Kommandeur der deutschen Truppen
dankte für die herzliche Aufnahme in Plewen und erklärte,
der Führer hege für Bulgarien die herzlichsten Gefühle . Cs
unterliege keinem Zweifel , daß die beiden Völker kür immer
in unzerreißbarer Freundschart miteinander verbunden blei¬
ben würden.

Jugoslawische Matrosen verweigern England -Dienst
Dreizehn Matrosen des im Haien von Rio de,Janeiro

liegenden ehemals jugoslawischen Dampfers „Nikolma Ma-
tuvic " verweigerten die von der „rugoslawischen Gesandt¬
schaft" befohlene Reifee nach Kanada in englischen Diensten,
da sie die verräterische Exregierung nicht anerkennen wollen.
Der Kapitän heuerte an ihrer Stelle für die Kanadafahrt
brasilianische Matrosen an.

Keine Ansprüche mehr gegen Jndochina . ,

In einer Sondersitzung der Kammer , in der über die
Ratifizierung des thailändisch -indochinesischen Friedensver¬
trages beraten wurde , betonte der thailändische Minister¬
präsident Songgram die Friedfertigkeit Thailands , das kei¬
nerlei Ansprüche mehr gegen Französilch -Indochina habe
und das auch nicht gewillt sei, irgendwelche gegen Japan
gerichtete Verträge emzugehen . Songgram gab bekannt,
daß der thailändisch -indochinesische Konflikt Thailand zehn
Millionen Ticals gekostet hat . Weitere sechs Millionen seien
für gemeinnützige Einrichtungen in den von Indochina
übernommenen Gebieten zu zahlen.
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Unschuld . Meine reiche Erfahrung , mein ganzes Können
stelle ich restlos in Ihren und meines Freundes Dienst . "
Ablenkend fuhr er fort : »Wo werden Sie die Zeit bis
zur Derhandluug verbringen ? "

Johanne sah unsicher auf . Daran hatte sie noch gar
nicht gedacht . Ulrich helfen wollte sie. was mit ihr ge¬
schah . war ihr gleichgültig ."

„Ich rate Ihnen , in Berlin zu bleiben . Ein Ver¬
weilen in der Stadt , wo Fenin . . . "

„Nein , nein , das ist ausgeschlossen ", unterbrach ihn
Johanne heftig.

„Darin sind wir also einer Ansicht ", sprach Lehnert
ruhig weiter.

„Zu meinem Knaben nach Zürich ? " forschte die junge
Frau.

„Das halte ich für nicht geraten . Ich möchte Sie
bitten , in Berlin zu bleiben , damit ich Ihnen stets
Nachricht von meinen Bemühungen geben kann . Es
wird viel Beruhigendes für Sie haben , wenigstens durch
mich mit Ulrich verbunden zu sein ."

„Ja . nicht wahr , was Sie dürfen , werden Sie mir
Mitteilen ", sagte Johanne . „Werde ich Ulrich einmal
sehen , sprechen ? ", bat sie.

„Vorläufig nicht , gnädige Frau ; ich werde Sie ver¬
ständigen , wenn Sie ihn besuchen können ." Mit einem
dankbaren Händedruck verabschiedete sich Johanne von
Lehnert.

„Exzellenz , ich kann nicht mehr einkaufen gehen ",
jammerte Marie . „Die Menschen weisen mit Fingern
auf mich . Ich war mein Lebtag eine ehrliche , anständige
Person , ich ertrage das nicht . Am liebsten möchte ich auf
und davon laufen . " Unter vielen Tränen stieß die
Köchin die letzten Worte hervor . Frau von Wenden
war fassungslos : wenn Marie sie verließ , wo nahm
sie eine neue Kraft her , sie. die Schwiegermutter des
Mörders Fenin ? Hysterisch schluchzte Exzellenz : „Marie,
was fällt Ihnen ein , mich jetzt allein lassen zu wollen.

Bin ich nicht unglücklich genug , daß Sie mir das auch
noch antun wollen ? Soll ich selbst unter die Leute
gehen , mir die Sachen holen ? Ich getraue mich nicht
einmal ans Fenster : auf der Gasse war ich seit dem
schrecklichen Tage überhaupt nicht mehr ." Marie lenkte
ein : „Ich habe es ja nicht so gemeint , Exzellenz . Ich
werde nicht reißaus nehmen in dem Augenblick , in
dem das Unglück über Sie gekommen ist. Aber schwer,
sehr schwer ist das Leben für mich geworden . Die
Leute , dieses Gesindel ! Als ob Exzellenz mitschuldig
wären , benehmen sie sich."

„Was mir die Johanne antut . ist unerhört . In
meinem Alter , wo sich andere an der Häuslichkeit ihrer
Kinder erfreuen , habe ich durch sie nur Verzweiflung
und Schande . An diesen Menschen hat sie sich geklam¬
mert . Wäre sie nach dem Brande von ihm fort , wie ich
wollte , so könnte sie nun als Unbeteiligte ruhig die
Verhandlung abwarten . Schlimm genug wäre es noch
immer , daß sie mit diesem Mörder verheiratet ge¬
wesen . aber wenigstens hätte sie sich rechtzeitig von
ihm getrennt . Aber sol Meine Tochter , die Frau eines
Schwerverbrechers ." Exzellenz schrie vor Aufregung.
„Er könnte doch unschuldig sein ", bemerkte Marie . „O
nein , mir war der immer unheimlich : so was Lauern¬
des hatte er, so was Tückisches . Aber die Johanne hat
ihn ja haben müssen ! Vor einem anständigen Mann hat
ihr förmlich gegraust : nur dieser Gauner war der Rechte
gewesen ." Heulend schwieg die Dame.

„Aber , Exzellenz , die Lini von der Daroneß Wei-
gandt hat mir zugeflüstert . — mit mir offen auf der
Straße zu reden , traut sich die auch nicht , — daß die
Varoneß ihr verboten hat , von dem „Mörder Fenin"
zu sprechen . Sie glaube nicht an seine Schuld und hoffe
zuversichtlich , daß sich der schreckliche Verdacht als un¬
begründet erweisen wurde ", berichtete die Köchin.

Frau von Wenden beruhigte sich etwas . „Was , die
Meigandt zweifelt , daß er der Mör — Täter ist ? " „Ja.
ganz gewiß ist sie , daß er unschuldig ist ", wiederholte
Marie . (Fortsetzung folgt .)



Der Schneider von Ltlm
Ein verunglückter Flugversuch vor 13V Fahren Wirtschaftskammer Württemberg

Die Bürger von Ulm schüttelten verwundert die Köpfe,
als sie am 21. Avril 1811 in ihrer Zeitung folgende kuriose
Bekanntmachung käsen : „Nach unsäglicher Mühe in der Zeit
mehrerer Monate , init Aufopferung einer beträchtlichen
Geldsumme und mit Aufwendung etrM rastlosen Studmins
Kr Mechanik hat der Unterzeichnete es dahin gebracht , eine
MugmaschinL zu erfinden , mit der er in einigA Tagen in
Ulm seinen ersten Versuch machen wich , an dessen Gelingen
er nach Anhörung sachverständiger LKlte nicht zweifeln zu
können glaubt . Von beute an ist die Maschine hier im Gast-
M »Zum Goldenen Kreuz " jedem zur Ansicht und Vrnfuno
ausMtellt . A . Berblinger ."

Es sprach sich bald herum : Ein armes Koscherst ist der
Berblinger , sein Vater ist Zenghausknecht gewesen , nach sei-

. nem Tode kam der Albrecht ins Waisenhaus , hat dann den
Ichneiderberuf gelernt und lebt nun mit seiner Frau und
sechs Kindern von einem schmalen Verdienst . Denn er ist
keiner von den tüchtigen , neumodischen Schneidern , die mit
der Nachahmung französischer Moden einen mächtigen Batzen
Gsld vevdimen . Er ist halt gezwungen worden , das Hand¬
werk zu erlernen . Sein Sinn ging aber auf technische Dinge,
das Perpetum mobile und die Fliegerei beschäftigten seinen
Geist.

Mrh seit Berblingcr des Wiener Uhrmachers Deaen Flug-
maschine abgebildet gesehen hat , sitzt K Tag und Nacht über
Zeichnungen und Berechnungen , und nach ein paar Atona¬
len , in denen es mit der Schneiderei immer mehr bergab
Kht , hat er seinen Flugapparat fertiggsbaut . Zwei große
herzförmige Flügel aus Rohr und Bambus mit zahllosen
Klappen aus gefirnißtem Papier sollen ihn durch die Lütte
tragen . Es ist ein großer , lockender Gedanke , eine Idee , die
ihn nicht mehr losläßt und ihm die Kraft gibt , die Vorwürfe
seiner Frau und den Spott der Nachbarn zu ertragen.

Ende Mai 1811 besuchte der König von Württemberg
seine neue . Stadt Ulm . Diese Stadtvisite erschien dem Mei¬
ster Berblinger als der günstigste Zeitpunkt für seinen ange¬
kündigten ersten Flugversuch . Auch der Rat versvrach >ich
eine willkommene Bereicherung des Festprogramms durch
den Flug des erfinderischen Schneiders und stimmte dem
Plan zu . So kam es, daß am 30. Mai ganz Ulm auf den
Beinen war , um den Landesherrn zu begrüßen und den flie - .
genden Schneider zu sehen . Mit weißrotem Gewand und
einer riesigen Schärpe geschmückt, ritt Berblinger durch die
Straßen . Trompeter eröffneten den Zug und luden die Bür¬
gerschaft ein , auf die große Festwiese an der Donau zu kom-inen.

Auf der alten Adlerbastei war ein hölzernes Gestell auf-
gebant worden . 62 Schuh über der Donau . Der Festplatz
war dicht besetzt, unter den Zuschauern befand sich der König
mit seinem Gefolge . Als Berblinger auf der Bastei erschien,
im Schmuck seiner gewaltigen Flügel , dem Ikarus ähnlich,
schallte ihm brausender Jubel entgegen . Allein die Begei¬
sterung wich schnell der Enttäuschung . Denn als Berblinger
nun die Flügel bewegte , klappte Plötzlich ein Flügel zusam¬
men . Eines der Bambusrohre war gebrochen . Berblinger
bat um einen Tag Aufschub . Die Menge lief auseinander.
Am Abend reiste der König ab , doch ließ er dem Erfinder
als Zeichen seiner Gnade und »zur Ermunterung " ein Geld¬
geschenk überreichen.

Am nächsten Tage standen die Ulmer abermals an der
Adlerbastei , und der Bruder des Königs saß mit den Rats-
Herren auf der Ehrentribüne . Berblinger trat auf das Ge¬
stell, schwang prüfend die Flüge ! — alles schien in Ordnung.
Und dann kam der große Augenblick : Der kühne Flieger
sprang ab ! Eine Sekunde lang schien es, als trügen die weit-
ausgeipannten Flügel ihn wirklich durch die Luft — dann
aber richteten sie sich kerzengerade nach oben , und der flie¬
gende Schneider stürzte wie ein Stein herab , geradewegs in
die Donau.

Unter dem Johlen und Hohngelächter der Ulmer wurde
Berblinger von einem Schiffer aus den Fluten gefischt. Meh¬
rere Monate lang blieb er verschwunden . Irgendwo irrte
er im Lande umher , ans der Heimat verjagt durch die Spott¬
lieder , die man in Ulm sang : „Der Schneider von Ulm hot 's
Fliege Probien , do Hot ihn der Teufel in d'Donan
neig ' snhrt . . .!" Als Berblinger wieder heimkchrte . ging es
immer mehr bergab mit ihm.

Innerlich zusammengebrochen , unglücklich und durch Not
und Verzweiflung entmutigt , versuchte er auf alle mögliche
Weise , den Lebensunterhalt für die Seinen zu verdienen,
denn mit dem Schneidern ging es nimmer , seitdem man sein
Haus versteigert hatte . Berblinger tapezierte , arbeitete —
in immer noch regem Erfindereifer — Bruchbänder und
„hölzerne Füße ". 182g starb er im Spital an der Schwind¬
sucht, verschuldet , verhöhnt und von wenigen betrauert.

Die Zeit war noch nicht reif für die große , kühne Idee
Berblingers , Mer aus seinem Plan , aus seinem Werk und
seinen Jrrtnmcrn lernten spätere Erfinder , und sein Bei¬
spiel gab ihnen Mut , Ansporn und wertvolle Anregungen
für jene Erfindertaten , aus denen ein Jahrhundert später
die deutsche Fliegerei emporwuchs . Berblinger war , wie
Max Eyth in seinem Roman „Der Schneider von Ulm " sagt,
einer von „jenen Kleinen , die für eine neue Zeit bauen wol¬
len. Man lacht über sie — aber die- Kleinen werden einmal
die wahrhaft Großen sein !"

Bor träge über Sewinnabfchöpfung und Preisherabsetzung

Auf Einladung der Wirtschastskammer Württemberg
und Hohenzollern sprachen vor Vertretern der gewerblichen
Wirtschaft Württembergs und in Anwesenheit des württ.
Preiskommissars , Negierungsdirektor Stahlecker , die beiden
Sachbearbeiter Kr Reichsunrtschaftskammer , Dr . Grosse und
Dr . Wilhelmi -Berlin , über Fragen der Eewinnabschöpfung
und Preisherabsetzung . Der Leiter der Wirtschaftßkammer,
Präsiden ! Fritz Kiehn , MdR . würdigte zunächst die wirt¬
schaftspolitische Bedeutung der neuen Anordnungen und be¬
tonte die Notwendigkeit engster Zusammenarbeit der amt¬
lichen Preisbildungs - und Preisüberwachungsstellen mit der
gewerblichen Wirtschaft bei der Durchführung der Preissen¬
kung «- und Eewinnabschöpfungsaktion . Die Veranstaltung
Kr Wirtschaftskammer diene der Klärung der in der Praxis
entstandenen Zweifelsfragen und der Ueberwindung der bei
Anwendung der Grundsätze des Reichspreiskommissars auf¬
tauchenden Schwierigkeiten.

Dr . Grosse  verbreitete sich zunächst über Sinn nnd
Zweck der Aktion . Dabei ging er von der Zielsetzung des
Paragraphen 22 der KWVO . aus , den preissteigernden Ten-
Knzen der Kriegswirtschaft gemeinschaftsich mit anderen in
der gleichen Richtung wirkenden Maßnahmen entgegenzutreten
Md unangemessen hohe Gewinne , die sich mit den gemein¬
wirtschaftlichen Interessen kriegswirtschaftlich verpflichteter
Preisbildung in Widerspruch setzen, zu beseitigen . Di « Preis¬
senkung sei die eigentliche Ausgabe des Paragraphen 22,
die Gewinnabschöpfung habe nur zweitrangige Bedeutung,
die in der Anwendung auf die Vergangenheit liege . Im
übrigen Handke es sich um eine Vorschrift , die nach den wie¬
derholten ausdrücklichen Erklärungen des Reichspreiskommis,
fars Nur für die Dauer des Krieges  zur Anwendung
gelangen soll . Sodann ging der Redner auf eine Reihe von
Einzelfragen der Richtlinien des Neichspreiskommissars ein.
die inzwischen eine gewisse Klärung erfahren haben . Er stellte
die BereiNiauna weiterer Kweifelskomvler«
für die nächste Zerr in Aussicht . Da die Kostenrechnungs-
rkchtlinien noch nicht allgemein eingeführt seien, mutz als
Ausgangspunkt für die Berechnung des zulässigen Gewinns
der in der Steuerbilanz nachgewiesene Gewinn gewählt wer¬
den . Dieser steuerliche Gewinn erfahre durch Abzüge und Zu¬
schläge, die sich im einzelnen aus den ergangenen Richtlinien
des Preiskommissars ergeben , gewisse Korrekturen und werde
dann mir dem Gewinneines normalen Friedens-
jahres,  in dem die Preise des gewerblichen Unterneh¬
mers unter dem Einfluß des Wettbewerbs gestanden haben,
verglichen . Uebe : die Durchführung beider Eewinnermitt-
lunasmetbod -n sKwebten noch Verbandlunaen zwischen dem

Reichspreiskommissar und der Organisation der gewerblichen
Wirtschaft , von deren Ergebnis die endgültige Klärung ver¬
schiedener Zweifelsfragen abhängig sei. Bei der Aufzählung
der einzelnen Posten , dis vom Steuergewinn abgesetzt wer¬
den dürfen , wurde besonders darauf hingewiesen , daß der
Unternehmertohn individuell nach angemessenen Grundsätzen
eingesetzt werden darf . Die Gewinnrichtpunkte enthielten
nicht feste Gewinnsätze , sondern seien überhaupt nur An¬
haltspunkts und eine Hilfe für die unter eigener Verantwor¬
tung des Unternehmers durch ' uiührende betriebsindioiduelle
Selbsteinschätzung . Wenn auch die ganze Durchführung so¬
wohl der Gswinnabschöpfungs - als auch der Preissenkun ^s-
aktion angesichts der notwendig gewordenen gewissenhaften
Ucbsrprüfung der mit den Richtlinien für Handel und In¬
dustrie aufgeworfenen Einzelfragen eine gewisse Verzögerung
erfahren habe , so müsse doch aus volkswirtschaftlich und preis¬
politisch zwingenden Gründen Preissenkung und Gewinn¬
abführung möglichst schnell  und reibungslos von der
gewerblichen Unternehmerschaft rorgenommen werden , wobei
sowohl seitens der Betriebs als aber auch de? Reichspreis¬
kommissars großzügig verfahren werden müsse. Der Redner
appellierte an das Verantwortungsbewusstsein der württem-
bergischen Betriebssichrer und bezeichnet ? eine enge Zusam¬
menarbeit mit den bezirklichen Preisbildungs - und Preisübe»
wachungsstellsn als dringend notwendig.

Sodann beleuchtete Dr . Wilhelm!  von der Reichs¬
wirtschaftskammer Berlin an Hand besonders gut gewähl¬
ter Beispiele den Unterschied zwischen Steuer - und Preis-
bilanz und ging auf verschiedene steuerrechtliche Zweifelsfra¬
gen ein, die mit der Durchführung der Anweisungen des
Reichspreiskommissars über die Gewinnabführung in Zusam¬
menhang stehen . Er legte insbesondere in Erläuterungen der
Ziffern 11 und 12 dieser Anweisungen dar , daß es noch not¬
wendig sei, im Einvernehmen mit dem Reicksfinanzmini¬
sterium die steuerliche Behandlung der Abschöpfungsaewinn«
bei bereits veranlagter Einkommensteuer zu regeln . Die Er¬
möglichung nachträglicher Berichtiaunasvcranlaaunaen sei
dringend notwendig , um empfindliche Härten zu vermeiden,
die sonst aus der Gewinnabschöpfungsaktion für den Unter¬
nehmer entstehen würden . Auch Ziffer 12 der Anweisungen,
die jn Ausnahmefällen auf Antrag die Belastung der Ab-
führuncsbeträge znm Zwecke der Verhinderung von Preis¬
erhöhungen vorsehe , war Gegenstand eingehender Erörterun¬
gen - Dabei wurde die Führung eines Sonderkontos über
die Verwendung der belassenen Abschöpfungsreservs empfoh¬
len, um unerfreulichen steuerlichen Ueberraschungen vor-
zubcugen.

Alte Löse im Krühlma
Es ist begreiflich , daß man im Frühling Lei einem Gang

durch ein Dorf oder eine kleine Stadt fast nur nach den Gär¬
ten und Anlagen steht und vergißt , einen Blick auf den Hof
zu werfen , der meist gar nicht so grau und häßlich ist. wie er
zunächst zu sein scheint. Besonders die alten Höfe tn den
kleineren Städten sind erfüllt von stillen Schönheiten und
einem eigenartigen Zauber . Sie haben noch ein Stück Hei¬
matgeschichte . und man glaubt , dieZeit,wäre lautlos anihnen
vorübergegangen , um sie in ihren Träumen nicht zu stören,
Im Schatten der spitzen Giebel erzählen sie von dem Vergan¬
genen . Uralte Stallgebäude stehen windschief und vornüber¬
geneigt da , ihr Fachwerk ist rissig geworden , ihr tief Herab¬
hängendes Dach von dunkelgrünem Moos überwuchert . Jn
ihrer nächsten Umgebung wachsen Fliederbüscke und Holun¬
dersträucher . Auch sie haben nun Knospen angesetzt und war¬
ten , bis sie mit ihren Blättern die kleinen Voaelnester in
ihren Astgabelungen behutsam verstecken können . Efeugerank
verdeckt das Stück einer alten Mauer und versucht , an der
Hauswand hochzuklettern . Ausgetretene Steinstufen führen
zü der Haustür , an der man hin und wieder Schnitzereien
beobachten kann , die von dem Sinn unserer Vorfahren sür
Stil und Echtbeit svrcckien.

Ost findet man in ganz alten Höfen Laubengänge . die sich
um mindesten an einer Seite entlangziehen . Jn der Höhe
es ersten Stockes lassen schöngeschwungene Bögen den Blick

auf den Hof frei , sie sind überdeckt von einem mit Holz¬
schnitzereien verzierten Dach . Ein handgeschnitztes Geländer
zieht sich von einem Bogen zum anderen . Das Holz der
Pfeiler , die den Laubengang tragen , ist altersgrau und ver¬
wittert , sehr oft sind Jahreszahlen eingeschnitten oder irgend¬
welche Verzierungen angebracht . Immer nimmt man an
daß man seine Stadt genau kennt . Wer aber mit offenen
Augen und offenen Herzens verborgenen Winkeln nachspürt,
wird noch unendlich viel Neues und Schönes entdecken.

Mithilfe oes Fahrperssnals beim Laden.
Vielfach entstanden Meinungsverschiedenheiten darüber,

ob die Fahrer von Kraftfahrzeugen im Güternahverkehr
Mithilfe beim Be - nnd Entladen leisten müssen oder nicht.
Hierzu wird klarstellend darauf hingewiesen , daß die Fahrer
nach dem Paragraphen 14 der Äusführungsbestimmungeir
zur Nahverkehrspreisverordnung zur ortsüblichen Mithilfe
beim Be - und Entladen verpflichtet sind, daß dies dagegen
besonders berechnet werden kann , wenn das Fahrpersonal
diese Arbeit allein übernimmt . Bei Berechnung nach Stun¬
densätzen darf sedoch eine Vergütung auf keinen Fall berech¬
net werden.

Arbeitsgemeinschaft der württembergischen Städte.
Im Stuttgarter Rathaus fand unter dem Vorsitz von

Oberbürgermeister Dr . Strölin eine Tagung der Arbeits¬
gemeinschaft der 32 württembergischen Städte mit mehr als
10 000 Einwohnern statt . Als Vertreter des Innenministers
nahm Oberregierungsrai Dr . Göbei , für die Ministerial-
abteilung für Bezirks - und Körperschaftsvsrwaltung deren
Leiter , Präsident Dr . Gerhardt , teil . Die umfangreiche
Tagesordnung konnte aus der Fülle der Fragen und Auf¬
gaben , mit denen sich die Stadtverwaltungen heute täglich zu
befassen haben , eine" bedeutsamen Ausschnitt bieten.

— Goldregen ist giftig . Mit Beginn des Sommers trifft
man allerorts den leuchtendgelb blühenden Goldrsaen (Ch-
tisna ), der ,das schönheitsdurstige Auge ebenso sehr erfreut,
wie die Gesundheit gefährdet . Der Samen dieser verlocken¬
den Blute , der das Cytisin enthält , ist überaus giftig . Darum
warnt die Kinder , nach den leuchtenden Blüten zu greifen.
Nimmt ein Kind Goldregen in den Mund , so tritt schwere
Erkrankung ein , die oft schon zum Tode geführt bat.
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EnglanSs Naubzug gegen Syrien . Weltbild -Gliese (M .)
Z .llWoNlche Mandatsgebiet Syrien , auf das englische Truppen , unterstützt von ihrer

fr .nzo,ischen Fremdenlegion , einen Angriff unternommen haben , ist 202VOOQuÄramlo-
- ' eter groß und hat etwa 3.5 Millionen Einwohner.

Ein feindlicher Tanker wird aufgebracht und vernichtet.
PK .-Krescmann -Weltbild (M ).

Vor Tobruk eingebrachte englische Gefangene.
PK .-MooZmüller -Weltbild (M ),
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